
ame
40 J.

ſu. ein

am. in
Ureten,
luß an
freund-

Gefl.

ſtr.
J. alt,
gebild.

Angabe
ff. unt.

Dame
m erm.

T

v

9

a

(äſr

d

ſezuwsprets

Sonnabends 25 Gp
ahtordergrß vorbehalten.

s Gpfa S gun 4; Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen
llungsort Merſeburg. Im Falix nöh. Gew. Streik uſn beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.

Nr. 259
eeeeeeerrerä =JJC-[S=-

Tageschronik
gaſhingtoner Meldungen zufolge iſt der amerikaniſche Wahlfeldzug als beendet zu betrachten. f ß

Rach der „Morning Poſt“ hat der Ausfall der engliſchen
Wahlen den unmittelbaren Ausbruch eines Bürgerkrieges
an der nordiriſchen Grenze verhindert.

7

gn einem Briefe an Asquith ſpricht Bald win ſeinBedauern über die Niederlage dieſes Führers der Libe

ralen aus.
3

die ſozialiſtiſche Partei Frankreichs hat die Parlaments
gruppe erſucht, für das Budget zu ſtimmen, wenn die von
den Sozialiſten geforderte Finanzreform durchgeführt wird.

e TPreiſte Anmaßungen der öchnüſſlerſcommiſſion,

Vor einigen Tagen erſchien in der Reichswehrk a
ſerne in Ruhleben unter Führung eines franzöſiſchenKapitäns, der ſofort beim Betreten des Kaſernengeländes
eine Karte von den Schießſtänden hervorzog, in der be-
ſtimmte Stellen als angebliche Fundorte vergrabener

Anzeigenpreis
Einzelnummer

wird keine Gewähr geleiſtet.

Montag den 3. November 18924

hehreden Millerands gegen Beutſchland,
Paris, 3. Nov. Der frühere Staatspräſident Mille

rand hat geſtern Vormittag bei einer Kundgebung des
Bundes der Familienväter eine politiſche Rede zu Ehren
der Gefallenen gehalten, in der er nach einer Anſpielung
auf das Genfer Protokoll folgendes ſagte: Die Entwaffnung
kann vielleicht die gefährkichſte aller Jlluſionen bleiben
wenn die Nationen nicht ihre moraliſche Abrüſtung durch
führen. Deutſchland ſchließt ſich ohne Unterſchied der Partei,
von den Sozialiſten bis zu den Deutſch-Völkiſchen zuſammen,
um auf die Nationen, die es angegriffen hat, die Schuld
des Krieges abzuwälzen, Wie kann ein Volk, das die Span-
nung vor dem Kriege ſelbſt heraufbeſchworen hat, ſich über
den Argwohn beklagen, den es ausgelöſt hat. Am Schluſſe
ſeiner Rede mahnte Millerand zu innerer Eintracht.

e

Angeſichts der Bemühungen der Schnüfflerkommiſſion, die
letzte deutſche Gewehrpatrone, und wenn ſie noch ſo ver-
roſtet iſt, in den Schmelzofen zu bringen, klingt es mehr
als grotesk aus dem Munde eines Vertrekers des größten
Militärſtaates der Welt, Deutſchland wieder als größte Gefahr
für den Frieden hinzuſtellen. Vielleicht erfindet Mille
rand einen Apparat, der den geſunden Haß der Deutſchen
gegen das übermütige Frankreich in herzlichſte Zuneigung
umwandelt. Den Vertrieb dieſes Apparates würden die
deutſchen Demokraten und ihre ſchwarz-rot-gelben Reichs

Waffen eingetragen waren, eine Abordnung der Jnter-
alliierten Kontrollkommiſſion. Die fremden Offiziere begaben
ſich zum Schießplatzgelände, wo ſie zunächſt eine Durch
ſuchung der Scheibenwerkſtätte vornahmen, die natürlich er-
folglos verkkef. Dann verlangte man Arbeiter, um an
den bezeichneten Stellen nachgraben zu laſſen. Die in Ruh
leben beſchäftigten Arbeiter weigerten ſich jedoch,
der Kontrollkommiſſion Hilfe zu leiſten, und andere Ar-
beitskräfte waren einſtweilen nicht aufzubringen. Darauf
zog der franzöſiſche Kapitän ſeinen Mantel und Rock aus
und griff ſelbſt zum Spaten. Nach langem mühſeligen
Graben hatte er die Genugtuung, auf eine alte Anzeiger-
deckung zu ſtoßen, in der einige Rollen verro ſt e ten
Stacheldrahte s und mehrere völlig verro-
ſtete leere Patronen und Waſſerkäſten lagen.
Von Waffen fand man wieder nichts. Dann ging
die Suche weiter mit dem Franzoſen an der Spitze, dem
ein engliſcher Stabsoffizier folgte. Stundenlang wurde auf
dem Schießplatzgelände nachgeforſcht und gegraben, wozu man
inzwiſchen herbeigeſchaffte, eigens hierfür angeworbene Ar
beiter verwandte: als dieſe jedoch erfuhren, daß ſie nicht
für die deutſche Heeresverwaltung, ſondern für die Kon-
trollkommiſſion tätig ſeien, legten auch ſie die Arbeit wieder
nieder und überließen den Kontrolloffizieren ſelbſt das Um-
wühlen des Geländes.

Inzwiſchen waren, anſcheinend auf die
Meldungen der Kommiſſion hin, zahlreiche Mitglieder der
Jnterallijerten Kontrollkommiſſion in Berlin mit ihren
Kraftwagen nach Ruhleben greilt und hielten die Nm-
gebung der Kaſerne in weitem Umkreiſe beſetzt, um zu
verhindern, daß irgend etwas ans den Militärgebäunden
fortgeſchafft würde.
Auch von den deutſchen Verbindungsbehörden waren ſofort

einige Beamte entſandt worden. Den ganzen Tag über dau-
erten die Nachforſchungen an, ohne daß auch nur eine
einzige verborgene Waffe entdeckt wurde. Ge-
krönt wurde die Arbeit der Kontrollkommiſſion am Abend
mit der Auffindung eines „verdächtigen“ Schuppens)
deſſen Jnhalt ſich aber nach eingehender Prüfung lediglich
als Heu und Stroh herausſtellte. Sichtlich en ttäuſcht
mußten die Kontrolloffiziere die Ruhlebener Kaſerne in dem
Bewußtſein verlaſſen, daß ſie einer Anspachiade zum Opfer
gefallen waren.

alarmierenden

e

So ſehr erfreulich der Reinfall dieſer fremdländiſchenSchnüffler iſt, ſo empörend iſt die Tatſache, daß ſie es
e konnten, die polizeiliche Funktion den deutſchen Be
hörden aus der Hand zu nehmen. Nach unſerem Wiſſen
ſteht nichts davon im Verſailler Diktat, daß feindliche Offi
gere das Recht haben, mitten in Deutſchland Wege und
Häuſer zu beſetzen und den Straßenverkehr ſtillzulegen,
wenn ſie auf Grund von Angaben heimtückiſcher Jnlands-
ter nach Waffen ſuchen. Ob ſich die Regierung wohlieſes freche Auftreten mit dem nötigen Nachdruck verbittet?

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Zeit vom 8. September,dem Beginn der Generalinſpektion, bis zum 25. Dktober
ſind im ganzen 739 Kontrollbeſuche durch die J. M. K. K.
ausgeführt worden. Hiervon entfallen auf Truppen 136,
Feſtungen, Uebungsplätze, Zeugämter 117, Dienſtſtellen in

r Heeresverwaltung 83, Polizei 205, Fabriken 252.
e

Die „Times“tiſchen wieder einmal die ſattſam bekannten
Hetzmärchen von heimlicher deutſcher Waffenherſtellung auf:

a. ſollen bei Krupp (ausgerechnet im beſetzten Eſſen)
ewehrläufe unter der Maske von Straßenbahnachſen an-

gefertigt worden ſein. Wenn das deutſchfeindliche Blatt
dabei behauptet, daß die Kontrollen der J. K. K. durch
die 48 Stunden vorher erfolgende Anmeldung faſt nutzlos

banner- Agenten gerne übernehmen. Natürlich müßte Mille-
lrand dieſe Leute vorher gegen tödlichen Unfall verſichern.

e

Kommuniſtiſche Rüſtungen zum Bürgerkrieg.
Beſchlagnahme großer Waffenlager.

Zu Freitag abend hatte die Kommuniſtiſche Partei in
Berlin eine große Anzahl ihrer Funktionäre mit einem
geheimen Rundſchreiben zu einer Verſammlung ein-
geladen. Die Kriminalpolizei erhielt rechtzeitig Kenntnis

von der Veranſtaltung und ließ die ganze Gegend durch zahl
reiche Beamte überwachen. Nachdem die ganze Geſellſchaft
beiſammen war, drang die politiſche Polizei überraſchend in
den Verſammlungsraum ein. In einem Hinterzimmer des

Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſ
Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100
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164. Jahrgang

Die Schnüffler.
Man hört mal wieder etwas von der Tätigkeit der Schnüf-

felkommiſſion, die nach einer verſchämten amtlichen
Meldung, in der Zeit vom 8. September bis zum 25. Oktober
793 „Kontrollbeſuche“ ausgeführt hat. Höchſt unerbetene
Beſuche die den Gäſten „die ſie ausführen, keinerlei Ehre
machen, und die den Beſuchten die Zornesröte ins Geſicht
treiben. Man hört da, daß 136 Truppenteile „beſucht“
worden ſind, daß an Feſtungen, Uebungsplätzen und Zeug-
ämtern 117 durchſchnüffelt wurden, daß ſich 83 Dienſtſtellen
der Heeresverwaltung dieſe Kontrolle gefallen laſſen mußten,
und daß die Polizei den Rekord erreichte, indem ſie
205 mal die läſtigen Eindringlinge bei ſich ſah. Ach nein,
ſie erreichte v einmal den Rekord, der kommt den
Fabriken zu, die 252 mal aufgeſucht wurden. Wie kommt
es, daß ausgerechnet in Fabriken, die doch gemeiniglich
Privateigentum und Privatſtellen ſind, dieſe Schnüffler
herumkriechen und offenbar Wert darauf legen, ſich dort
ganz heſonders mauſig zu machen? England gibt ſeinen
Staatsbürgern des Recht, ihr Haus und ihr Eigentum als
ein Kaſtell zu betrachten, beteiligt ſich aber an dieſer
Schnüffelkommiſſion, die auf Denunziationen übelſter Sub-
jekte hin rückſichtslos in die Privatgebiete deutſcher Staats
bürger eindringt. Es iſt keine ſehr würdige Rolle, die
ſolchermaßen die engliſchen Mitglieder der Kontrollkommiſ-
ſion unter Führung des franzöſiſchen Generals Walch ſpielen.
Wenn es aber zutrifft und man kann ja wohl nicht daran
zweifeln was Generalleutnant von Cramon in der „Kreuz-
zeitung“ mitteilt, daß die deutſche Regierung ſich dazu ver-
ſtanden haben ſoll, der Militärkontrolle die Privatwoh-
nungen deutſcher Staatsbürger freizugeben, ſo muß ſchleu-
nigſt und entſchieden von Herrn Marx Aufklärung ver-
langt werden, wie er zu ſolch ungeheuerlichem Zugeſtändnis
kommt. Der Reichstag iſt ja nun zwar ausgeſchaltet, aber
immerhin beſteht der Ueberwachungsausſchuß des
Parlamentes und er hätte hier wohl Anlaß, zu zeigen,
daß er ſeine Aufgabe ernſt nimmt. Er könnte dann zugleich

Lokals waren über 40 Kommuniſten verſammelt. Dieſe waren Aufklärung darüber fordern, warum die deutſche Oeffent-
beim Erſcheinen der Beamten zunächſt entſetzt, daß ihre
heimverhandlung von der Polizei aufgeſpürt worden war.
Jm nächſten Augenblick ſprangen alle von ihren Plätzen
und ſuchten ſich gegen die Polizei zu verteidigen und eine
Gelegenheit zur Flucht zu gewinnen. Als ſie jedoch die
Unmöglichkeit eines Entweichens einſahen, ergaben ſie ſich
in ihr Schickſal. 43 Perſonen wurden feſtgenommen uud
nach dem Polizeipräſidium gebracht.

Im Laufe der Nacht und des Sonnabend vormittags wurden
Dann in den Wohnungen der Verhafteten und auch an
anderen Stellen, deren Adreſſen die Polizei gefunden hatte,
Durchſuchungen vorgenommen. Dieſe hatten ein überraſchen-
des Ergebnis. In Friedrichshagen und in Friedenau wurden
große Mengen Waffen entdeckt und vbeſchlag-
nahmt. Des weiteren wurden bei dieſer Gelegenheit auch
zahlreiche Sprengkörper allergefährlichſter Art ge-
ſunden, die von den Kommuniſten maſſenweiſe hergeſtellt
worden ſind. Es handelt ſich faſt um dieſelben Bomben,
die die Kommuniſten in Potsdam verwenden wollten und
von denen erſt vor einigen Tagen, wie bereits gemeldet, eine
größere Menge in die Hände der Polizei ſiel.

kine Rede hergls,
Tübingen, 2. November Am Sonnabend abend ſprach hier

vor etwa 2000 Zuhörern Staatsminiſter a. Hergt,der u. a. folgendes ausführte: „Der Nimbus der Arbeiter
regierung in England und der radikalſozialiſtiſchen Partei in
Frankreich, der natürlich auch in Deutſchland abgefärbt hat,
iſt nach dem Ausgang der engliſchen Wahlen zum Ver-
blaſſen gekommen. Als Verhandlungsgegner einer kommen-
den konſervativen engliſchen Regierung iſt in Deutſchland
eine Regierung der Mitte nicht mehr am Platze. Außer-
dem muß eine ſolche entweder mit der Rechten oder mit der
Linken marſchieren, weil ſie zu ſchwach iſt. Was bei dem
Marſch mit Links herausgekommen iſt, haben wir geſehen.
Nachdem das Dawesgeſetz, das nach meiner
bald zuſammenbrechen muß, einmal da war, wäre die Mög-
lichkeit des Eintritts der Deutſchnationalen in die Regierung
gegeben geweſen. Ueber die weiteren Uneinigkeiten, in denen
wir angeblich Konzeſſionen machen mußten, iſt zu ſagen,
daß wir das Memorandum über die Aufnahme in den
Völkerbund ſchweren Herzens gebilligt haben. Gott ſei
Dank ſind aber in dieſem Memorandum einmal wieder
von deutſcher Seite Bedingungen genannt und es iſt
an unſere Kolonien erinnert worden. Zu billigen war auch,
daß auf unſere Anregung hin die Reichsregierung endlich
einmal die Frage der Kriegsſchuld aufgerollt hat;
doch hat ihre Entſchließung nur monologartig gewirkt. Wir
aber wollen, daß

auch die Feindmächte ihre Archive öffnen
und die Angelegenheit vor einem internationalen Schiedsge-
richt verhandelt wird. Weiter iſt nichts von uns verlangt
worden; insbeſondere wurde von uns nicht die Anerken-
nung der Vergangenheitspolitik gefordert.Danach waren die Grundlagen für eine Erweiterung der
Regierung nach rechts gegeben. Es iſt jedoch unmöglich, mit
der ideenarmen Demokratie zuſammenzuarbeiten, die als Ver-
treterin des Großkapitals jetzt, da wir mit teurem auslän-
diſchem Geld überſchwemmt werden, wegen der Gefahr
paralleler Unternehmungen keinen Einfluß in der Regierung
gewinnen darf. Unter dem vom Reichskanzler Marx gut
gemeinten aber weltfremden Gedanken der Volksgemeinſchaft

Ge lichkeit mit ſo überaus ſpärlichen Nachrichten über den
Fortgang der Kontrolle bedacht worden iſt, die, wie die
letzte Mitteilung enthält, einen geradezu wahnwitzigen Um-
fang angenommen hat und keineswegs von dem „Geiſt
der Loyalität“ getragen zu ſein ſcheint, wie er mit

ſchleimigen Worten in Ausſicht geſtellt worden iſt. Aufklä-
rung ferner, was denn eigentlich aus den berühmten fünf
Punkten geworden iſt, ob noch Verhandlungen darüber
ſchweben und welches Ereignis ſie bisher gebracht haben.
Ein enttäuſchendes Ergebnis doch wohl gewiß, denn ſonſt
würde die Regierung des Herrn Marx es ſchon aus wahl-
propagandiſtiſchen Gründen nicht verſäumt haben, die
Oeffentlichkeit darüber zu unterrichten, die ja auch mit einer
Diskretion ſondergleichen über die verſchiedenſten Noten
Frankreichs in der Militärkontrollfrage in Unkenntnis
gehalten wurde. Fürchtet man, daß das deutſche Volk
durch die Bekanntgabe dieſer ewigen Mäkeleien allzuſehr
auf die Beſchäftigung mit Fragen der nationalen Würde ge-
lenkt werden könnte und dann doch nicht dem berühmten

„Block der Mitte“ am 7. Dezember ſoviel Stimmen zuerteilte.
wie man es jetzt vielleicht noch hofft? Wann iſt ſchließlich
auf die Beendigung dieſer widerlichen Schnüffeltätigkeit zu
rechnen, die immer noch fröhlich im Schwunge iſt, obwohl
die Reichsregierung die ſichere Erwartung ausgeſprochen
hatte, daß die „Generalinſpektion“ mit dem 30. September
abgeſchloſſen ſein würde. Die Schnüffler machen ſich
nach wie vor breit im deutſchen Lande, züchten ein landes-
verräteriſches Spitzeltum, wollen jetzt nicht einmal mehr
vor dem Privatrecht des deutſchen Staatsbürgers halt
machen und fahren landauf landab auf des deutſchen Stener-
zahlers Koſten in ihren Automobilen, weil ſie offenbar zu
vornehm ſind, die Eiſenbahn zu benutzen. Dieſes ekelhafte
Wanzentum muß endlich einmal aufhören, und das deutſche
Volk muß am 7. Dezember dafür ſorgen, daß eine deutſche
Regierung ans Ruder kommt, die ſtark und ent-
ſchloſſen iſt, irgendwelche Verhandlungen über andere
Fragen ſolange ſtrikt abzulehnen, bis die Schmach
der Militärkontrolle von uns genommen iſt.
Erfreulich iſt es aber zu hören, daß allenthalben deutſche
Arbeiter ſich weigern, die feindlichen Schnüffler in ihrer
Tätigkeit zu unterſtützen.

e c d cund dabei hätten die Steuergeſetze und das Waſhingtoner
Abkommen erledigt werden müſſen. Wir wiſſen nicht, was
die Mittelparteien mit dieſer Pauſe erreichen wollten. Die
Deutſche Volkspartei hat ihr im Auguſt gegebenes Ver-
ſprechen durchaus loy al gehalten und es iſt nur bedauer-
lich, daß ſie den Wahlkampf nicht an unſerer Seite aufge-
nommen hat. Dies wäre eine Verbindung geweſen, die
auch über den 7. Dezember hinaus Beſtand gehabt hätte.
Dadurch wäre Schwung in die Wahlen gebracht und den
deutſchen Wählern das Rückgrat geſtärkt worden. Dieſe
Hoffnungen können aber in den letzten Wochen vielleicht
doch noch zu einem Ergebnis kommen. Jn der Aufwer-
tungsfrage, die aus dem Wahlkampf nicht herausgenommen
werden darf, fordern wir auch für die Kriegsanleihen nicht
eine Wohlfahrts-, ſondern eine ge ſetzliche Regelung. Jre
doch darf dadurch der Spekulationserwerb der letzten Jahre
nicht zu ſeinem Raub kommen. Auch müſſen die mündel-

n würden, ſo braucht nur auf die zahlreichen Ueber- verſtanden wir Geſinnungsgemeinſchaft, die natürlich mit ſicher angelegten Gelder zuerſt aufgewertet werden da das
teilen Zchriten r che der Kontrolloffiziere bei Truppen den Linksparteien unmöglich war. Jn höchſter Not Geſetz zu einer ſolchen Anlage zwang. Ueber die Mei-
ohne a re en u hingewieſen zu werden, die ſtets wandte ſich dann der Reichskanzler an den Reichspräſidenten, nungsverſchiedenheiten in unſerer Partei iſt zu ſagen, daß
wurde jede vorherige Anmeldung ausgeführt der den Reichstag auflöſte. Was dabei herauskommen ſollte, ſie, da wir eine Weltanſchauungspartei ſind, unbedingt ent

ä wiſſen wir nicht, denn jetzt ſtagniert acht Wochen lang alles ſtehen mußten. Um dieſe Zweifel in der Partei zu beheben,
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abe mich ſelbſt geopfert, und heute iſt die Geſchloſſen-
eit und Zuverſicht der Partei wiederhergeſtellt. Der Redner
chloß ſeine mit Beifall aufgenommene Rede mit

m Ruf: „Auf zum Endkampf und zum Endſieg!“
7

Die Pläne der neuen Regierung in England
London, 1. Nov. Das ſtarke Anwachſen der konſervativen

Partei wird es im neuen Unterhauſe nicht möglich machen,
daß die Abgeordneten dieſer Partei nur auf der Regierungs
eite Platz finden, ſie werden zum Teil auch auf den
ppoſitionsbänken untergebracht werden müſſen. Die Sozia-

liſten als die ſeitharkſte Partei werden die offizielle Op-
poſition ſein. Das neue Parlament wird vom König
am 24. November eröffnet werden. Man erwartet, daß der
Reſt dieſes Jahres mit der Erledigung einiger Geſetzesvor-
chläge untergeordneter Art ausgefüllt ſein wird. Die erſte

fgabe, welche das konſervative Kabinett beſchäftigen wird,
ſoll die Frage der Lebensmittelteuerung ſein, und
es wird zweifellos eine Konferenz zur Erörterung land
wirtſchaftlicher Fragen einberufen werden. Das Unterhaus
wird ſich ferner mit der Verlängerung des Münzgeſetzes
und mit dem Geſetz zum Schutze der Jnduſtrie
n Jn wohlinformierten Kreiſen erklärte man, daß
die ac-Kenna-Zölle in ihrer urſprünglichen Form zwar
nicht wieder eingeführt werden würden, daß aber ein neues
Schutz geſetz für die Jnduſtrie dem Unterhaus zu
gehen ſoll. Die von der Reichskonferenz gefaßten Beſchlüſſe
bezüglich der Vorzugszölle in dem Dominions
ſollen dem Parlament erſt im nächſten Jahre zur Beratung
zugehen. Es ſollen ſofort Verordnungen erlaſſen werden,
um jenen Firmen Unterſtützungen zu gewähren, die in den
letzten Monaten während der Herrſchaft der Labour-Re-
gierung zuſammengebrochen waren.

Der sinowjew- Brief iſt echt,
London, 1. November. Mit Ausnahme der Mitglieder des

Kabinetts, welche der Unterſuchungskommiſſion angehören,
die die Echtheit des Sinowjew-Briefes prüfen ſoll, waren
heute alle Parteiführer aus London abweſend. Man erfuhr
aber, daß die Miniſter, die ſich mit dem Sinowjew- Briefe
rn der Erkenntnis kamen, daß der Brief echt
ein müſſe.

Amerikg zum Kkonſerpautiven sieg.
Waſhington, 1. November. Jrgendwelche bedeutſame Aende-

rung der engliſchen Außenpolitik gegenüber Amerika in-
folge des konſer vativen Wahlſieges wird nicht
erwartet. Jn diplomtiſchen Kreiſen wird betont, die offi-
ielle Politik Englands ſei ſeit dem Kriege auf dem Zu-ſemmenwirten mit Amerika in allen Fragen von gemeinſamem

ntereſſe begründet. Auch eine Auswirkung auf die Durch-
ührung des Dawesplanes wird nicht befürchtet, der, wie er-

klärt wurde, bereits zu deutliche Vorteile zeigte, um par-
tei politiſch gefährdet werden zu können.

Die Gemeindewahlen in England.
London, 3. November. Bei den am Sonnabend vorgenom-

menen Reichsgemeinderatswahlen in England (mit Ausnahme
von London) gewannen die Konſervativen 50 Sitze und ver-
loren 42, die Liberalen gewannen 18 und verloren 42, die
Arbeiter gewannen 51 und verloren 31, die Unabhängigen
gewannen 14 und verloren 18.

kine beigiſche Regierungskriſe.
Mögliche Auflöſung des Parlaments.

Paris, 1. November. Brüſſeler Meldungen laſſen er-
kennen, daß die Möglichkeit einer belgiſchen Regierungskriſe,
von der in den letzten Tagen viel die Rede war, ganz
erheblich an Wahrſcheinlichkeit gewonnen hat. Der nach
Brüſſel entſandte Sonderberichterſtatter des Jntranſigeant
veröffentlicht in ſeinem Blatte intereſſante Eindrücke über
die Stimmung der mittleren Volksſchichten und kommt zu
dem Schluß, daß die fortſchreitende Lebensmittelteuerung
wachſendes Mißvergnügen hervorrufe und in erſter Linie
eine verſtärkte Oppoſition gegen das Kabinett Theunis her-
vorgerufen hat. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo dürfte
Theunis bei Eröffnung des Parlaments gelegentlich der
Abſtimmung über das neue Budget, welches neue Steuern in
Höhe von 100 Millionen Frank vorſieht, in die Minderheit
verſetzt werden, da er die Sozialiſten und den größten Teil
der Katholiken gegen ſich haben wird. Theunis wird dann
dem König, wie der erwähnten Korreſpondent erfahren haben
will, die Auflöſung des Parlaments und die Ausſchreibung
von Neuwahlen vorſchlagen.

Die Oppoſition gegen Herriot.
Paris, 1. November. Um die Wirkung der Anerkennung

Sowjetrußlands auf Polen abzuſchwächen, kündigt Her-
riot die Abſicht an, die franzöſiſche Geſandtſchaft in War-
ſchau zu einer Botſchaft zu erheben. Gleichzeitig ſoll
auch der polniſche Geſandte in Paris den Rang eines
Botſchafters erhalten. Die auch innerhalb der Mehr-
heit im Zunehmen begriffene Oppoſition gegen das
Kabinett will unter allem Umſtänden den Plan der Re-
gierung, nach Teilung der Abſtimmung über das Budget
r Erledigung bis 31. Dezember zu ermöglichen, ver-
eiteln.

Anläßlich der am Dienstag ſtattfindenden Kammerer-z
öffnung erklären die oppoſitionellen Blätter, eine Bewilligung
der Ausgaben ohne Kenntnis der Einnahmen ſei
ſchloſſen.
Gelegenheit einer Debatte über die Unterdrückung der Kre-
dite für die Geſandtſchaft am Vatikan nicht entgehen laſſen.
Die äußerſte Linke findet die Steuerpläne des Kabinetts
als unzureichend. Eine Jnterpellation über die all
gemeine Politik der Regierung wird von der Oppoſition vor
bereitet. Ferner muß die Kammer die Ratifizierung der
Handelsabkommen und des Genfer Protokolls
vornehmen, ſo daß Herriots Abſichten, zunächſt einer großen
politiſchen Debatte auszuweichen, kaum erfüllbar ſcheinen.
Un wahrſcheinlich iſt die nötige Zuſtimmung des Senats zu
Herriots Plänen der Abſtimmung über ein in zwei Teile
geteiltes Budget.

Die Berutungen der ullüerten Finanzminiſter,
Paris, 1. November. Jm Verlauf der Beratungen der

interalliierten Finanzminiſter taucht neuerlich die für Frank-
reich peinliche Frage auf, ob die von Poincare im
Verein mit Belgien vorgenommene Beſetzung des Ruhr-
gebietes geſetzlich zuläſſig geweſen iſt. Frankreich, das
Beſatzungsſpeſen in der Höhe von 15 Milliarden Frank
geltend macht, ſieht mit großer Unruhe der Auslegung der
Rechtsfrage durch die Experten der Konferenz ent-
gegen. Jnnerhalb der engliſchen Teilnehmer herrſcht die
Meinung vor, daß der Ruhreinbruch Frankreichs
Deutſchlands Zahlungen behindert habe. Eswird intereſſant werden, zu hören, was die Regierung Herriot
ur Verteidigung der Ruhrpolitik Poincares vorbringen wird.

ch Amerika, dem die Alliierten viele Hunderte Millionen
Goldmark an Beſatzungskoſten ſchulden, wird ſchwerlich für
die franzöſiſche Anſchauung Verſtändnis zeigen und das

Ruhrabenteuer nachträglich ſanktionieren.

die Heimat erfüllte,

Der geſtrige Tag bedeutete für das nationale Leben unſerer
Stadt einen Höhepunkt. Die erſte Gründungsfeier des Köni-
gin-Luiſe- Bundes geſtaltete ſich zu einem machtvollen Be-
kenntnis für Schwarzweiß-rot. LettowVorbeck ſpricht! Dieſe
drei Worte hatten genügt, um viele Hunderte von Menſchen
im großen Saale des „Kaſino“ zu verſammeln. Auch eine
beträchtliche Anzahl der Leute war gekommen, die im all-
gemeinen mit Wort und Tat die vaterländiſche Bewegung
zu befehden pflegen. Man kann es dieſen Leuten ſchließlich
nicht verdenken, wenn ſie auch einmal das Bedürfnis haben,
einen Mann ſprechen zu hören, da ihnen ihr ſchwarz-
rot-goldener Bund ſo etwas nicht bieten kann. Jhre repu-
blikaniſche Geſinnung hinderte ſie auch nicht daran, nach
dem Vortrag des Generals friſch und froh mit all' den
anderen zu ſingen:

Jhr woll'n wir treu ergeben ſein, getreu bis in den Tod,
Jhr woll'n wir unſer Leben weih'n, der Flagge Schwarz-
Weißrot! Hurra! Sollte auf ſie der Vortrag unſeres
Oſtafrikahelden nicht ohne Eindruck geblieben ſein, ſo mögen
ſie ſich deſſen am 7. Dezember erinnern, der den Kampf ent-
den ſoll zwiſchen Schwarz-weiß-rot und Schwarz-rot-
gold.

Der große Saal des „Kaſino“ war feſtlich geſchmückt mit
herrlichen Girlanden, ſchwarzweißroten Fahnen und der
Marineflagge. Kurz vor 9 Uhr kündete ein energiſches
„Achtung!“ das Nahen des Generals. Mit ſtürmiſchen „Heil“
rufen von den Anweſenden begrüßt, betrat dieſer den Saal
und nahm dann am Vorſtandstiſch vor der Bühne Platz.
Nach einem flottgeſpielten Marſch der noch jungen Merſe
burger Stahlhelmkapelle wurden unter den Klängen des
Präſentiermarſches die Fahnen eingebracht, und links
und rechts von der Bühne aufgeſtellt. Jn einem herrlichen,
ſelbſtverfaßten Prolog begrüßte Frau Profeſſor Wedding
im Namen der Anweſenden den General.

Der Beifall und die „Heil“rufe wollten kein Ende nehmen,
als nun Generalmajor von Lettow-Vorbeck das Redner-
pult betrat, um ſeinen Vortrag über Oſtafrika zu halten.
Es würde zu weit führen, wenn man an dieſer Stelle
eingehender auf die Ausführungen des Helden eingehen
wollte; er ſelbſt hat ja den tapferen Kampf der deutſchen
Kolonialtruppe in Oſtafrika in einem Buche genau geſchildert.
Nur einiges ſei angeführt, um zu zeigen, welch' unerhörte
Leiſtungen der tapfere Kommandeur mit ſeiner Truppe fern
von der Heimat vollbrachte. Der General führte die An-
weſenden zunächſt in die Zeit des Kriegsausbruches, die
Auguſttage des Jahres 1914 zurück. Der Siegeswille, der
t beſeelte auch die Kolonſialdeutſchen.Die Oſtafrikatruppe betrachtete es als ihre Hauptaufgabe,

eine möglichſt große Anzahl Feinde von den Kämpfen in der
Heimat fernzuhalten. Die Kampfmittel waren aber nur
gering. Ueber 2400 Mann verfügte die Truppe, die unbe-
waffnet, ohne Reſerve und ohne ein einziges modernes
Geſchütz dem Feinde entgegenzog. Später wurde die Zahl
der Soldaten allerdings noch vermehrt. Doch fochten 300 000
Feinde vergeblich gegen 3000 Weiße und 11 000 Schwarze
auf deutſcher Seite. Der General ſchilderte nun die zähen
und aufreibenden Kämpfe mit den Engländern. Mit Abſicht
wurden dieſe Kämpfe in die Länge gezogen, weil man
hoffte, daß die Feinde ein Opfer des Klimas werden würden.
Dieſes trat auch ein. Die Malaria zermürbte das feindliche
Heer, das verſchiedentlich geſchlagen wurde, ſo bei Tanga
am 4, November 1914. Jm Laufe der Zeit jedoch hielt auch
bei der deutſchen Truppe die Not bald Einkehr. Jm Novem-
ber 1916 verbrachte ſie manche Tage in der Gefahr des Ver-

Bei der den Experten bereits zufallenden Aufgabe der
Verteilung der deutſchen Zahlungen aus dem
Dawesplan errechnen die Pariſer Blätter einen Ueberſchuß
von 500 Goldmillionen, ungeachtet der zunächſt abzuziehenden
91 Goldmillionen, die allein der Zinſendienſt für die deutſche
Anleihe verſchlingt und den Ausgaben, die auf eine un-
endliche Liſte von Organiſationen, Kommiſſionen, das ame-
rikaniſche Guthaben, die Beſatzungskoſten, die Auslagen für
ſän Rheinland kommiſſion und, für die belgiſche Schuld ent-

allen.
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Die Wirren in Cuing.
Wupeifus Truppen eingeſchloſſen.

London, 1. November. Nach einer Meldung aus Peking
iſt der größte Teil der Armee Wupeifus, die er in
Schanhaikwan gelaſſen hatte, ein geſchloſſen worden.
Man erwartet ſtündlich ihre Kapitulation. Tſchangt-
ſo lin würde damit Herr der Lage ſein. Die Truppen des
General Feng haben an anderen Teilen der Front Fort-
ſchritte zu verzeichnen.

Beängſtigende Lage in Tientſien.
London, 1. November. Nach einer weiteren Meldung aus

Peking herrſcht in Tientſien eine beängſtigende Lage.
Tauſende von Soldaten der geſchlagenen Armee Wupeifus
ſtrömen in die Stadt. Man befürchtet Unruhen. Jm Chine-
ſenviertel herrſcht eine Panik. Man glaubt, daß die Japa-
ner in der nächſten Zeit mehr Truppen ausſchiffen werden,
um die japaniſchen Kolonien in Tientſien und Peking zu be-
ſetzen.

ausge
Die oppoſitionellen Abgeordneten wollen ſich die Die neue Regierung.

London, 1. November. Wie aus Peking gemeldet wird, iſt
dort unter General Huangfu die neue Regierung
gebildet worden. Jn Tientſin ſind engliſche Truppen ein-
getroffen, die den Schutz der alten ruſſiſchen Konzeſſionen
wahrnehmen, während die alten deutſchen Konzeſſionen
von Amerikanern geſchützt werden. Jm Hafen liegen eng-
liſche, amerikaniſche und japaniſche Kriegsſchiffe.

Das neue Kabinett umfaßt mehrere Japan freundliche
Gruppen. Huangfu, der Miniſterpräſident, war im
früheren Kabinett Unterrichtsminiſter Der neue Außen-
miniſter Wang ſtellt die bedeutendſte Perſönlichkeit in der
neuen Regierung dar, die ein Konzentrationskabinett der
Parteien der Anhänger Tſchangſolins, Wupeifus und des
Generals Feng umfaßt.

7

l zur Rückgabe der Regiezechen,

Völlige Verwahrloſung der BVetriebe.
Eſſen, 1. November. Nach Uebergabe der bisher von der

Regie verwalteten Schachtanlagen „Vietor“ und „JIckern“
an die Beauftragten der Rheiniſch-weſtſäliſchen Klöckner-
Werke, in deren Veſitz ſich die genannten Zechen befinden,
ſtellte ſich heraus, daß 160 Koksöfen ſo ſtark herunte r
gewirt ſchaftet waren, daß ſie ſofort a ußer Be
trieb geſetzt werden mußten. Die Hälfte dieſer Defen
wird vorausſichtlich überhaupt nicht mehr in
nommen werden können. Ebenſo mußte auch die neue
elektriſche Zentrale wegen dringender großer Reparaturen
ſtillgelegt werden. Unter Tage liegen die Dinge ebenſo, da
die franzöſiſche Verwaltung Raubban treiben ließ, dagegen
aber die notwendigen Erneuerungs- und Unterhaltungs-
arbeiten der Grubenanlagen nicht vornahm, Der Schaden,

Betrieb ges

ree

LettowVorbeck über Oſtafrika.
Erſte Gründungsfeier des Königin-Lniſebundes.

hungerns. Jhre Nahrung beſtand faſt ausſchließlich aug
Fleiſch. Die Fettverpflegung bereitete große Schwierigkeiten
Auch die Europäer mußten ſich jeden Komforts entwöhnen
und teilten die karge Nahrung der Eingeborenen. De
Mangel an Medikamenten machte ſich gleichfalls ſehr be
merkbar; doch in allen dieſen Nöten wußten ſich die braven
Kämpfer zu helfen. Das Fett wurde aus dem erlegten Wild
gewonnen, die weichgeklopfte Niomborinde diente als Ver
bandszeug uſw. So wurde die Not ein Lehrmeiſter für die
Truppen, ſelbſtändig zu werden. Der General ging nun
näher auf die Soldaten ſelbſt ein und ſchilderte, wie vor
trefflich ſich auch die Askaris als Soldaten erwieſen haben.
Dieſe ſtanden zu jeder Zeit ihren Mann und hielten ſelbſt
im ſchwerſten Artilleriefeuer wacker aus, nur mußte ihnen
der Weiße mit gutem Beiſpiel vorangehen. Und die 3000
Europäer haben geradezu muſtergültig auf die Schwarzen
eingewirkt. Unter ihnen hatte ſich im Laufe der Zeit eine
Schar votzüglicher Führer herausgebildet. Man ſoll nun
nicht meinen, daß die Stimmung der Truppe immer auf
der Höhe war, was bei den übermenſchlichen Anſtrengungen
auch ganz erklärlich war; es herrſchte wohl auch bisweilen
Niedergeſchlagenheit, aber dann ſorgten die guten Elemente
dafür, daß der Geiſt der Truppe nicht angefreſſen wurde.
Die Schwarzen legten oft bewundernswerten Heldenmut an
den Tag.Als in in den Novembertagen des Jahres 1917 ſich auch
der Munitionsmangel empfindlich bemerkbar machte es
waren nur noch 20 Patronen vorhanden ſah ſich v. Lettow
Vorbeck ſchweren Herzens gezwungen, ſich in die portugieſiſche
Nachbarkolonie zurückzuziehen, d. h. in ein ihm völlig unbe
kanntes Land. Ungeheure Strapazen mußten hier die Braven
wieder erdulden. Jn Gewaltmärſchen ging es durch dieſes
Gebiet. Jn tapferen Kämpfen erbeutete ſich dann die Truppe
von Engländern und Portugieſen die Waffen, die ſie ſo
dringend nötig hatte zur Fortführung des Krieges. Allmäh-
lich ſchmolz natürlich die wackere deutſche Schar zuſammen,
aber auch da wurde ein Ausweg gefunden, indem man die
Boys der Askaris als Rekruten der Truppe einverleibte,
Jm September 1918 ſtand LettowVorbeck mit ſeinen Ge-
treuen wieder auf deutſchem Gebiet, um Anfang November
nach Britiſch-Rhodeſien überzugehen. Hier traf ihn die
Kunde vom Waffenſtillſtand. Unbeſiegt legte nun am 13. No
vember 1918 die Truppe die Waffen nieder. Kein einziges
deutſche Gewehr war darunter, alle Waffen waren vom

inde erbeutet.Se äuſen ver Beifall folgte den begeiſternden Ausführungen

des Generals, der die unerhörten Leiſtungen der bravenOſtafrikaner in einer Schlichtheit und Einfachheit geſchildert
hatte, als handle es ſich um etwas Selbſtverſtändliches.
Auch war der Vortrag bisweilen mit echtem deutſchen Solda-
tenhumor gewürzt. Nach einem dreimaligen Hoch auf von
LettowVorbeck ſangen die Anweſenden das Flaggenlied.

Der zweite Teil des Abends brachte muſikaliſche Dar-
bietungen mannigfacher Art, von denen beſonders die
Baritongeſänge des Herrn Hans Becke und das Trompeten-
ſolo: „An der Weſer“ hervorgehoben zu werden verdienen.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches und Preußens
Gloriag wurden die Fahnen wieder aus dem Saal gebracht.

Dem Königin-Luiſe-Bund gebührt herzlicher Dank aller
Nationalgeſinnten Merſeburgs für den erhebenden Abend.
Möge Generalmajor v. Lettow-Vorbeck in abſehbarer Zeit
wieder einmal den Weg nach Merſeburg finden. Sein
Vortrag hat uns neu geſtärkt im Glauben an Deutſchlands
Zukunft und Wiederauferſtehen.

der den Schachtanlagen durch die franzöſiſche Regie ent-
ſtanden iſt, läßt ſich zurzeit noch nicht abſchätzen.

kurze MWahlmeldungen,
Der bisherige Reichstagspräſident Wal lraf iſt von den

Deutſchnationalen des Mittelrheins als Spitzenkandidat auf-
geſtellt worden.

Entgegen anderslautenden Meldungen wird bekannt, daß
Fürſt Bismarck doch wieder als deutſchnationaler Spitzen-
kandidat für den Wahlkreis Weſer--Ems kandidieren wird.

Die kommuniſtiſche Zentrale hat in ihren letzten ver
traulichen Rundſchreiben und Anweiſungen genaue Richt-
linien für die Wahlarbeit aufgeſtellt. Dieſe Richtilien laufen
darauf hinaus, den Wahlkampf vornehmlich in die Be
triebe zu tragen und dort Arbeit im Sinne der Agitation
für die ſoziale Revolution zu leiſten.

t

Wie berichtet wird, beginnt die Reichsliſte der National
ſozialiſtiſchen Freiheitspartei mit folgenden Kandidaten
Ludendorff, v. Graefe-Goldebee, Feder, Röhm, v. Heyde
breck, Graf Helldorf. e

Wie der „Lübecker Generalanzeiger“ erfährt, ſind aus
der Lübecker Demokratiſchen Partei die Bürgerſchaftsmit-
glieder Eſchenburg und Generaldirektor Neumark ausgetreten,
ebenſo der frühere Präſes der Handelskammer, Boie, der
nicht mehr der Bürgerſchaft angehört. Präſes Eſchenberg hat
gleichzeitig ſein Bürgerſchaftsmandat niedergelegt.

Die SchleswigHolſteiniſche Handelskammer, Landwirt-ſhaeta mmer Dandwerkertammern, Landbund, Bauern
verein und Handwerkerbund fordern in einem Aufruf das
Zuſammengehen der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei im Wahlkampf.,

Aus Stadt und Amgebung
Jauhßrmaurßkt,

Der Herbſtjahrmarkt hat heute in unſerer Stadt ſeinen
Anfang genommen und wurde ſchon in den frühen Morgen-
ſtunden von der Bevölkerung in großen Scharen beſucht.
Eine Budenſtadt hat die Nacht auf dem Markt und teil
weiſe in den angrenzenden Straßen hervorgezaubert. Vor
allem trubelt ſich dort natürlich die kleine Welt und ſchaut
ſehnſüchtig nach all den Herrlichkeiten. Vaters Groſchen hat
ſich ſchon in einen Luftballon oder allerlei Süßigkeiten
verwandelt, vermochte aber doch noch nicht das Kinderherz
zu befriedigen. Da iſt noch dieſes und jenes, was man gern

haben möchte. Für die Hungrigen ſtehen genügend Würſt-
ſchenbuden zur Verfügung. Das Nützliche hat ſich mehr auf
den Markt ſelbſt konzentriert, und hier ſtehen die wähle-
riſchen Hausfrauen, die lange das Tuch betrachten, bevor
ſie es kaufen. Auch für die Küche wird manches nützliche u
angeboten. So kann man wohl ſagen: der Jahrmarkt wir

Wünſchen gerecht. Die Hauptſache bleibt nur dasallennötige Kleingeld, an dem es ja bekanntlich gegenwärtig 4
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ehr hapert. Und auch die Verkäufer auf dem Jahrmarkt
werden dies wie heute faſt alle Geſchäftsleute unangenehm

ſpüren 5Der Geſangverein Melodia feierte unter reger Beteiligung
von Mitgliedern und Freunden am Sonnabend im „Tivoli“
ſein 50 jähr. Stiftungsfeſt. Nach einer Reihe wohlgelungener
muſikaliſcher Darbietungen gelangte der „Nur kein ut
nant“ betitelte Einakter zur Aufführung. Der übliche Balk
beſchloß das Feſt.

Im Geſchäftshaus der Fa. Otto Dobkowitz iſt eine bemerkens-
werte Veränderung vor ſich«gegangen. Die früheren Räume
des Kaiſer-Cafes ſind den übrigen Verkaufsräumen ein-
verleibt worden. Der untere Teil des früheren Cafés, der
nunmehr als Schaufenſter dient, birgt eine dekorativ auf

rvorragender Stufe ſtehende Ausſtellung. Man hat dortre Diele geſchaffen, die ein Kamin, geſchmackvolle Möbel
ein prächtiger Kronleuchter, ein modernes Rauchtiſchchen und
andere für ſolchen Raum notwendige ſchöne Dinge zieren.
Einige Damen und Herrenfiguren in Geſellſchaftskleidung
halten ſich hier auf, offenbar in der Abſicht, das Haus
wecks Beſuchs einer Geſellſchaft zu verlaſſen. Das Schau-

fenſter erregt das Entzücken vor allem der Merſeburger
Damenwelt, die dieſes Dekorationskunſtwerk eingehend in
Augenſchein nimmt.

Bund Dentſcher Jugendvereine (B. D. J.). Uns wird ge-
ſchrieben: Hier und da ſieht man in einzelnen Schaufenſtern
PMerſeburgs farbige Plakate hängen, die einen „Bunten
Abend“ ankündigen, veranſtaltet von Gruppen des B. D. J.
Richt alle, die dies leſen, werden wiſſen, was der B. D. J.
iſt. Daher einige Worte zur Aufklärung. Der Bund Deut-
ſcher Jugendvereine, der eine große Zahl von Jugendbün-
den und Gemeindevereinen umfaßt, hat ſich die Aufgabe
geſetzt, der deutſchen Jugend zu helfen, chriſtlich geſinnte und
deutſch empfindende Menſchen zu werden. Das iſt in knappen
Worten das Ziel des Bundes. Woran erkennt man nun ſeine
Mitglieder? Aeußerlich nur am Tragen eines ſilbern glän-
zenden, mit Eichenblättern und den Buchſtaben B. D. J.
geſchmückten Abzeichens. Sonſt ſehen ſie meiſt aus wie die
andern jungen Menſchen der Jugendbewegung. Feiertags
rüh ſieht man ſie hinausziehen zur „Fahrt“ mit Geigen-
und Klampfengetön und friſchen Liedern auf den Lippen.
Vielleicht hat man auch mal Gelegenheit, ſie zu beobachten
bei Tagungen, auf „Feſtwieſen“ oder bei gottesdienſtlichen
Feiern, Burſchen und Mädchen in bunter Tracht, letztere
ein Kränzlein auf dem Haar. Wenig nur kennt man im
allgemeinen ihre Sitten und Gebräuche, und doch verurteilt
man ſie oft vorſchnell und hart, vielleicht abgeſtoßen von
einigen Aeußerlichkeiten oder infolge von Verwechſlung mit
andern. Wer ſich aber ſelbſt ein Urteil bilden will, der
komme und ſehe ſich den „Bunten Abend“ an. Er wird ver-
anſtaltet von halliſchen Ortsgruppen des B. D. J., die mit
ihm in Halle einen außerordentlich großen Erfolg erzielt
haben. Auch der Merſeburger wird wohl kaum den Beſuch
bereuen, er wird ſich freuen an den alten Tänzen, den
ſchönen Volksliedern und der luſtigen Aufführung und wird
im Kreiſe lebendiger Jugend alle ſeine Sorgen wirtſchaftlicher
oder politiſcher Art vergeſſen. Eine Anzeige bringt in
den nächſten Tagen Näheres.)

„Kant für Kinder“. So heißt tatſächlich der Titel eines
Buches, in dem verſucht wird, die Kantſche Sittenlehre ſo
darzuſtellen, daß ſogar Kinder eine klare Einſicht in das
„ethiſche Einmaleins“, wie Jmmanuel Kant es gelehrt, be-
kommen. Die Arbeitsgemeinſchaften, die ſich mit dem Stu-
dium von Kants Schriften beſchäftigen, wollen in Merſe-
burg Jntereſſe für die unſterblichen Werke dieſes großen
Philoſophen wecken. Es iſt zu bedauern, daß ſo wenige
zeit und Luſt haben, den Gedankengängen unſerer Großen zu
olgen. Es iſt für uns zu ſchwer, heißt es. Aber gerade

in den Arbeitsgemeinſchaften wird erreicht, daß durch gemein-
ſames Leſen, durch wechſelſeitige Fragen und Antworten die
ſcheinbar ſo ſchwere Materie klar und verſtändlich wird und
zu innerer Bereicherung führt. Mittwoch, den 5. No-
vember abends 8Uhr tritt die Arbeitsgemein-
ſchaft im „Herzog Chriſtian“ zuſammen, die ſich
zunächſt mit dem Studium der Schrift von Kant: Kritik
der praktiſchen Vernunft befaſſen wird. (Reelam-
bändchen Nr. 1111--1112) Die Leitung dieſer Arbeitsgemein-
ſchaft hat Studienrat Hemprich. Wer ſich heraus-
ſehnt aus der Oede des Alltagslebens und ſeinen im Reich
der ewigen ſittlichen und geiſtigen Jdeen Kraft und Troſt

Jrgendwelche Vor-
kenntniſſe werden nicht vorausgeſetzt, es wird alles in ſchlich-
ter, einfacher Sprache dargeſtellt, und es wird nicht eher
weitergegangen, bis jeder die Sache erfaßt hat. Kommt alle,
die ihr Freude an ſolchen gemeinſamen geiſtigen Arbeiten
haben wollt, ob Arbeiter, Handwerker, Beamte, Männer oder
Frauen. Es gehören nicht ſchwierige mühſelige Studien dazu,
ein Bürger dieſes geiſtigen Reiches zu werden, ſondern indem
du ein Werkmann biſt, deiner Arbeit und Mühſal nachgehſt,
deine Pflichten ringsum an Nebenmenſchen erfüllſt, kannſt
du teilhaben an dem höheren Reiche des Geiſtes und der
Jdeen. (S. Anzeige!)
Der Mann im Mars. Nur einmal im Jahre feiert
in Halle die Preſſe ihr Feſt. An dieſem Tage wird alles
aufgeboten, um dem Feſt Glanz, Pracht, frohe Stimmung
und nicht zuletzt auch eine Senſation zu geben. Wohin man
kommt in Halle, in jedem Hotel, in jedem Kaffeehaus, in
jeder Geſellſchaft iſt vom Preſſefeſt und von dem für den
Abend des Feſtes vorgeſehenen Programm, das manchen
Kunſtgenuß bringen wird und Namen erſter Künſtler auf-
weiſt, die Rede. Man ſpricht auch von dem Film, der
auf dem Feſte gedreht werden ſoll und in dem jeder Teil-
nehmer mitwirkt. Man unterhält ſich über die Feſtzei-
tung Halliſche Enten“, die ein Kabinettſtück ernſt-
heiterer Journaliſtik darſtellen wird. Das Kabinett von
geſtern, heute und morgen mit ſeiner fabelhaften
„Aufmachung und der intereſſanten Modenſchau
bildet einen beliebten Geſprächsſtoff. Daran aber hat noch
niemand gedacht, an die wirkliche Senſation des an Senſa-
tionen ſo reichen Feſtabends. Wer bringt dieſe Senſation?
Der Mann vom Mars, jener große Unbekannte, der
unter anderen klimatiſchen und kosmetiſchen Bedingungen
aufwuchs, deſſen Körper infolge der uns unbekannten Um-
welt eine andere Geſtaltung erhielt, wird das große Geheim-
nis des Abends ſein. Demavoma, bei dem jede Bewegung
nach unſeren Begriffen die letzte nur mögliche Steigerung
einer ſchon überſteigerten Exzentrik darſtellt, wird nicht
nur die Nerven der Gäſte in den Zuſtand äußerſter Span-
nung verſetzen, er wird auch mit einem uns bisher unbekann-
ten Humor einen Sturmlauf gegen die Lachmuſkeln der
Beſucher unternehmen. Ueber Demavoma liegt ein tiefes
Geheimnis gebreitet. Wer es ergründen will, beſuche das
Halliſche Preſſefeſt, das am 6. November von 7 Uhr abends
ab in ſämtlichen Räumen des Stadtſchützenhauſes, Halle,
Franckſtraße ſtattfindet. Es wird ausdrücklich darauf hinge-
wieſen, daß außer dem Eintrittsgeld keine beſonderen Ge-
bühren für irgendwelche Sonderveranſtaltungen des Abends
erhoben werden. Karten in der Stollbergſchen Buchhandlung.

Vorkriegseigentum in Südafrika. Die Südafrikaniſche Jn-
tereſſenvertretung e. V. macht nunmehr letztmalig darauf
aufmerkſam, daß die Friſt zur Geltendmachung von An-
ſprüchen am 31. Dezember abläuft. Wenn die Anträge noch
rechtzeitig in Südafrika eintreffen ſollen, muß die am 25. No-
vember von hier abgehende Poſt benutzt werden. eine
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Letzte Depeſ chem
Morgen Rücktritt Macdonalds,

London, 3. oNvember. Eigene Drahtmeldung.) Das Ar-
beiterorgan „Daily Herald“ meldet, Maedonald habe be
ſchloſſen, den Rücktritt des Kabinetts morgen dem König
mitzuteilen. Die Unterſuchung der Sinowjew- Angelegenheit
werde nicht länger fortgeführt werden, als dies Macdonald
und ſeinen Kollegen in der noch vor ihrem Rücktritt ver
fügbaren Zeit möglich ſei.

Laut Weſtminſter Gazette“ wird erwartet, daß das neue
Kabinett am Sonnabend am GuildhallBankett teilnehmen
werde.

Die engliſche Oppoſition kumpfbereit,

London, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) „Daily
News“ ſchreibt, der politiſche Kampf der allernächſten Jahre
werde nicht im Parlament, ſondern im Lande gekämpft
werden. Der Liberalismus bleibe die politiſche Stimme der
großen Körperſchaften der öffentlichen Meinung, die ſich
der Toriesreaktion ebenſo widerſetze wie den revolutionären
Experimenten der Sozialiſten. Das Blatt tritt für die baldige
Einberufung einer Verſammlung des nationalliberalen Ver
bandes zur energiſchen Vorbereitung für die Zukunft ein.
Der Wohlfahrtsminiſter Wheatley erklärte in einer Rede
in Glasgow, das nächſte Parlament werde den erbitterſten
politiſchen Kampf in der britiſchen Geſchichte erleben.

lüeſteigerke Machtpolitik Frankreichs bevorſtehend.

London, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der Pari-ſer Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſhreibt, wenn

irgendein Beweis notwendig ſei von dem ſtarken Wunſche
in Frankreich nach der un enger Freundſchaft mit
England, ſo könne er gefunden werden in dem Beſtreben,
feſtzuſtellen, welches wohl die Haltung einer britiſchen kon-
ſervativen Regierung gegenüber einer franzöſiſchen Regie-
rung der Linken ſein werde. Jn einigen Kreiſen beſtehe
die Hoffnung, daß in der Frage der Räumung der Kölner
Zone die neue Regierung eher bereit ſein werde, ſich dem
franzöſiſchen Standpunkt anzupaſſen, als Macdonald. Der
unmittelbare Abſchluß eines deutſch-franzöſiſchen Handels
vertrages, deſſen geheime Grundlage eine Ver-
bindung der Stahl- und Kohleninduſtrie bei-der Länder ſei, deute auf eine andere Konfliktsmög-
lichkeit hin zwiſchen den franzöſiſchen und britiſchen Jnter-
eſſen, die ſich in den kommenden Monaten zuſpitzen können.
Es beſtänden mächtige Einflüſſe in Frankreich, die eine
endgültige kontinentale und wirtſchaftliche Ausdehnungs-
politik für Frankreich fordern als Gegenmaßnahme gegen
die wachſende Gleichgültigkeit der konſervativen britiſchen
Regierungen gegenüber europäiſchen Angelegenheiten.

Daßfenſtillſtund in Ching,

Tientſin, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Feng-
yuhſiang, der die Kontrolle über Peking in Händen hat,
und Wupeifu ſind in Friedensverhandlungen eingetreten.
Beide haben einen Waffenſtillſtandsvertrag abgeſchloſſen. Die
Kämpfe haben aufgehört.
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Die gumtlichen Produſktenpreiſe vom 3. November.
Berlin, den 3. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 191--194, Roggen märk. 191--196, Sommergerſte

märk. 225--254, Futtergerſte 198--210, Hafer märk. 166--173,
Weizenmehl 27-—-29,75, Roggenmehl 26,50--28,50, Weizenkleie 11,80
12, Roggenkleie 11,80--12, Raps 390--400, Leinſaat 390--400,
Viktorigerbſen 32—35, kleine Speiſeerbſen 22-25, Futtererbſen 18
21, Peluſchken 16--17, Ackerbohnen 20--22, Wicken 17--20, Lupinen
blaue 1414,50, Lupinen gelbe 15--8, Seradella alte 1415,
neue20--23, Rapskuchen 15,50 16, Leinkuchen 24-24,25, Trocken-
ſchnitzel 9,8, Zuckerſchnitzel 18--20, Torfmelaſſe 3,6 8,80, Kartoffel
flocken 18,75--19, Kartoffeln weiße rote gelbfl.
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Deviſen-Kurſe,
Berlin, 3. November. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 166,08 66, 92
Brüſſel (100 Frk.) 20,20--20,30.
Paris (100 Frk.) 22,06--22,18.
London (1 Lſtr.) 19,05--19,15.
Schweiz (100 Frk.) 80,76--81,16
Stockholm (100 Kr.) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,795--73,155.
Rom (100 Lire) 18,32 18,42.
Prag (100 Kr.) 12,50 12,56.
Wien (100000 Kr.) 5,91 94.

Alles in Billionen Mark.
e.

abgelehnt iſt, verfallen nicht rechtzeitig angemeldete An-
ſprüche. Einzureichen ſind außer den ſüdafrikaniſchen Wert-
papieren auch die braunen Ablieferungsbeſcheinigungen des
Reichsfinanzminiſteriums. Ferner ſind auch die Anſprüche
auf Vorkriegsforderungen geltend zu ſoweit dies
nicht ſchon geſchehen iſt.

Die Deutſche Volkspartei ladet durch Anzeige zu Wahl-
verſammlungen ein. Jn Leuna ſpricht am 5. November,
abends 8 Uhr, im Gaſthaus Eißner Herr Oberpoſtrat
Krämer, in Dürrenberg, Kurhaus, am 4. November,
abends 8 Uhr, Herr Studienrat Dr. Frank.

Treppenbeleuchtung. Der frühe Anbruch der Nacht macht
es wieder erforderlich, die Treppenflure mit einer ausreichen-
den Beleuchtung zu verſehen. Jeder Hauswirt wird gut
tun, dafür zu ſorgen, daß ſeine Treppenbeleuchtung in Ord-
nung iſt, damit nicht irgendwelche Unfälle entſtehen und
er ſich ſelbſt vor Schaden bewahrt.

Filmſchuu,

Union- Theater. Ab Dienstag bis Donnerstag läuft ein
ſeltenes Prachtprogramm. Als erſten Film ſehen wir „Jrr-
lichter der Tiefe“, deſſen Handlung uns in das Bergwerks-
leben führt. Es werden uns Bilder von ungeahnter Schön-
heit und mit hochintereſſanten Vorgängen, aber auch, durch
ſcheußliche Jntrigen hervorgerufen, die grauſamſten Seiten
der Menſchen gezeigt, welche in ihrer Wirkung für das
Publikum die Wirkung des ganzen Werkes aufs höchſte
ſteigern. Wir ſehen die Waſſermengen in die Schächte ein-
brechen, das ganze Werk explodieren, und ſodann befin-
den wir uns wiederum in der dezenteſten Bar bei reizen-
den Tänzerinnen. Jm zweiten Zu „Frau Sankreiert Paul Heidemann eine große Doppelrolle und pflückt
mit der beliebten Reſſel Orla in der weiblichen
rolle Lorbeeren.

machen,

Haupt

Kundfunſgrogramm.,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Dienstag, den 4. November 1924.

11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ del
Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl. J

Deviſen.
4,30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, unterbrochen.

durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau v.
Bomsdorff-Leibing: „Leſeſtündchen.“6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

v. Dr. Peter Graf: „Die Er
richten.

7,30--7,55 Uhr nm.: Vortra
gebniſſe der Vererbungsforſchung.“

7,55——8,10 Uhr nm.: Engliſcher Humor, Vorleſung in engl.
Sprache aus Pauſtians Luſtiger Sprachzeitſchrift „Little
Puck“, Novemberheft. Sprecherin: Miß S. Gordon.

8,15 Uhr nm.: Aus beliebten Opern.
Eugenie Wilms (Opernſängerin), Heinz Rogland (Mit-
Den der ſtädt. Oper). Am Grotian-Steinweg:

imon.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Ha

eils Sportfunkdienſt.

Aus Kreis und Nuchßarkreiſen
h. Halle, 2. November.

t ag.) Die kommuniſtiſche Parteileitung Halle Merſeburg
Se die Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands zu einem Roten

rontkämpfertag für geſtern und heute nach Halle aufgerufen.
a alle öffentlichen Kundgebungen und Umzüge verboten

waren, wickelte ſich die ganze Veranſtaltung in den Räumen
des Volksparks ab. Von der Wucht des proletariſchen Auf
marſches der Rotgardiſten, vor der das Bürgertum erzittern
ſollte, wie der „Klaſſenkampf“ vorher tagelang ſchrieb, war
herzlich wenig zu ſpüren. Nur hier und da ſah man loſe
Trupps meiſt jugendlichen Alters, nach dem Volkspark ziehen,
wo einige Tauſend zuſammengekommen waren, um ſich vom
ihren „Führern“ neue Lehren zur Befreiung des Proleta-
riats“ zu holen. Abgeſehen von einigen kleinen Zuſammen
ſtößen mit der Polizei iſt es zu ernſten Zwiſchenfällen nicht
gekommen.

Aus dem Reiche

Anſchlag auf den Kopenhagener D-Zug.
Berlin, 3. November. Die „Montagspoſt“

berg in Mecklenburg um 7,57 Uhr verlaſſen hatte, iſt
zwiſchen den Stationen Drögen und Dannenwalde, 500 Meter
von der Station Drögen entfernt, ein Attentat verübt
worden. An einem Schrankenübergang, der einen einſamen
Waldweg über die Gleiſe führt, iſt eine dreiviertel
lange Eiſenbahnſchiene, die als
wurde, von unbekannten Tätern quer über die Schienen

gelegt worden. nStücke geteilt. Es gelang noch rechtzeitig zu bremſen, bevor
die letzten Wagen entgleiſten. Man nimmt an, daß der
Anſchlag auf den wenige Minuten vorher durchgefahrenen
D- Zug 12 Kopenhagen-Warnemünde-Roſtock-Neuſtrelitz beab-
ſichtigt war.

Aus oller Melt,
Paris, November. (Ueberſchwemmungen und

Stürme in Frankreich Aus verſchiedenen Teilen
Frankreichs werden Ueberſchwemmungen und heftige Stürme
gemeldet. Die Somme und Maas
getreten. Die Ebene bei Hazebrouck bildet eine einzige
große Waſſerfläche. Seit zwei Tagen wütet über dem Aermel-
kanal ein heftiger Sturm. Die Schiffe müſſen im Hafen
Zuflucht ſuchen.

Hochwaſſerkataſtrophe in Belgien.

3.

Paris, 3. November Die Stadt Charleroi in Belgien a

lfred

(Roter Frontkämpfer-

meldet aus
Stettin: Auf den Vorzug 210, der geſtern Abend Fürſten

eter
Warnungstafel verwendet

Die Schiene wurde von dem Zuge in fünf

ſind über die Ufer

iſt, wie Havas meldet, von einer ſchweren Hochwaſſerkata
ſtrophe bedroht, wie man ſie ſeit dem Jahre 1805 nicht
mehr erlebt hat.
der Vorſtadt eingedrungen. Auch das Gaswerk,
ganze Stadt mit Licht verſorgt, ſei gefährdet. Nach den
ſetzten Meldungen ſei das ganze Induſtriegebiet von Char
leroi vom Hochwaſſer bedroht.

Exploſion im Amerika Expreß.
Acht Perſonen getötet.

London, 31. Oktober. Wie aus Pancouver gemeldet wird,
wurden durch eine Exploſion auf einem Zuge der Canadian
Pacifie Eiſenbahn in der Nähe von Farron acht Per-
ſonen getötet und 16 verletzt. Die Polizei fand Teile
eines Uhrwerkes und einer elektriſchen Batterie und glaubt
daß die Exploſion durch eine Höllen maſchine verur
ſacht wurde in der Abſicht den Tod des Führers einer Ge
heimſekte herbeizuführen, der ſich auch unter den Getöteten
befindet.
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belonders Irelswert.

Sport fachen b gene
g00 11 160 190

in ſchönen Ausmuſterungen.

ſäncſer 5portweſten
von 6,50 bis 9,90. M. und höher.

A. Henckel,
Spezialgeſchäft f. Wol- u. Wirkwaren

Oelgrube 29.

Das Waſſer iſt bereits in ſämtliche Häuſer
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Die Verlobung meiner
Tochter Ja mit dem

Jandwirt Herrn

Richard Weber
Miederwünſck, 2. MRovpbr. 1924

Ida Weber
Fritz Trömel Fritz Trömel
Barnſtädt zeige ich her GWPerlobte

durch an Niederwünſch
Barnſlädt

2. November 1924.
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(Eltern-Abend)

Merseburg, Sonntag, den 9. November.
5 bis 7 Uhr im Schlossgartensalon

IV. Musik- Abend
des akad. Musiklehrers Hugo Roye mit seinen Schülern

Joseph Haydn's
Werke aus der klassischen Musikliteratur. Am Schluss:

Berchtesgadener Symphonie
für Kammer-Orchester und Kinderinstrumente

Programme sind bei Stollberg, Pouch- u. beim Veranstalter erhältlich

vater und Bruder

im 65. Lebensjahr.

Dr. Hans Lotz

Am 30. Oktober I Uhr entschlief nach schwerem
Leiden mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwieger-

Willen Blaubenburs
Geh. Regierungsrat

Im Namen der übrigen Hinterbliebenen
Frau Wilhelmine Blankenburg,

geb. Helmershausen
Charlotte Lotz, geb. Blankenburg

Charlotte Blankenburg
Paul Blankenburg
Luise Günther, geb. Blankenburg

Coburg, Höchst a. M., Merseburg, d. 31. Oktober 1924

Die Einäscherung hat heute in Coburg stattgefunden.

III
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COasimo- Saal.

kllsabeth Schumann

Einziger Iieder- u. Arienabend

20. November 1924.
Am Klavier

Professor Sechuegraf,/salzburg
Eintrittskarten 3 Mark einschl. Steuer

dei Stollberg.
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Müller s Hotel

Preiswerter
Mittagstiſch

(Abonnement)

ä i a a h un
I kiche Se ruſn

Carl Schumann
Holzhandl. Halle S.
gr. Steinſtr. 30, Tel 6474

n

e ſöskbainsdnite

wie Garten- und Denkmalsan lagenErstklassiges Baumateriai und alle o)
Artikel des Gartenbaues empfiehlt

e E. HerrmannIa. Referenzen

Sovie alle

gärtnerisch. Anlagen

Gartengestaltung,
Friedrichstraße 16. e

Auskünfte kostenlos.

Arbeiks gemeinſchaft
Kants Kritik der prabtiſchen Vernunſt.

Wuion-Theater, Merseburg

abends 8 Uhr im „Herzog Chrift

Dienstag bis Donnerstag.
elltſtudlt Programm.

6 Akte 6 Abkte!IRRLICHTER
DER TIEFE!
an F Bergmannsleßen

von Paul Frank.
Die Kämpfe mit den unterirdiſchen Ele
menten, der Einbruch des Waſſers in die

Schächte ſind von großem jntereſſe.
Schließlich wird durch ruchloſe Frauenhand

Nora Gregoraus Eiferſucht das Werk geſprengt.

Ein gleicher Film an Prachtauf-
nahmen und abwechslungsreichen
Seenengang iſt ſeit langem nicht ge-

zeigt worden.
Nur allererſte n ſpielen.

6 Akte 6 Akte!III geidemann
der „Unerreichte“

in ſeiner großen Doppelrolle des ent-
flohenen Siräflings und der komiſchen
Figqur des mit dem Sträfling verwechſelten

Grafen Durrey in dem

Abentenret fim
Frau Schlanuge.

In weiteren Hauptrollen: Refſſel Orla,
Ed. Winterſtein, Uſche Elliot, E. v.

Ledebour.

Außerdem die beliebte
Be-biBeWochenſchau

Beginn 5 Uhr ermäßigte Preiſe.
Letzte Abendvorftellung 49 Uhr.

Mittwoch, den 5. eian“.
Hemprich.

Kirchliche NRagrichten.

Dom. Beerdigt: Das
Kind Armin Wüſthoff;
der Schloſſer Franz Hoh-
mann; die Witwe Marie
Weiſe geb. Deichert; Frl.
Gertrud Bodenſtein.

Stadt. Getauft: Ruth,
Tocht. des Malers Thon
Annelieſe, T. d. Arbeiters
Arlt; Egon, S. d. Pol.

II
In

Wchimftr. Strohſchein.

Getraut: Der BlroditarH. F. Franke mit S

s A. geb. Graf; deraufmann E. E. Götze m.
Frau L. A. geb. Korge.

Beerdigt: der Gärtnerei-
beſitzer Brandin.

Altenburg. Getauft: Jo
hanna, Tocht. d. Landes-
verſich.-Sekretärs Smiel;
le Tocht. d. Schloſſers

RNeumarkt. Getraut: Der
Tiſchler Frz. Karl Mörſch
mit Frau Anna Helene
geb. Binder.

Tüchtiges

Hausmülchen II
Pir n e re feige en
Neu Röſſen, Mittelſtr 8a. ſſſfell

l

Das geselischaftliche Ereignis

Im „Stadtschützenhaus“
Halle, Franckestrabe.

das sogar im Fiülm festgehalten wiürd, ist das

allische
Kunst

P
res S

Karten bei Fr. Stollberg.

im „Stadtschützenhaus“
6. November Halle, Franckestrabe. 6. November
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6. November

Fest
Kabarett Tanz

Dieagdwver-
n puchlung

der Gemeinde Zſchöcheren

ca. 630 Worgen, findet am

Mittwoch. d. 12. Ro
vember 1924, nachm.

3 Uhr, im Gatthaus
Zſchöhergen

bei Zöſchen öffentlich ſtatt.

Bedingungen im Termin.

Der Jagdvorſteher.

S

G er Darlehn
u 1500 SWark

bei guter Verz.I

n
c Gefl. Off. unt. E.

o äur)] “oe

24 an die Filiale
Gotth ardtſtraße 38

II I

Deutshe opaſte),

Wuhlverſummlungen,

e
abends 8 ühr

Ref.: Oberpoſtrat Krämer.

Dürrenberg, un
mber

abends 8 Uhr.
Ref.: Studienrat Dr. Frank.

De Freie Ausſprache.

BI IIIStadt be beſt r en

Außerordentliche
Generalverſammlung.
Mittwoch, den 5. November 1924

abends 8 Uhr im Caſino.
Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand. S

Mir ren
Der Tod der

Tauſend Qualen

Gewalt. Großfilm in 6 Akt.
Womente überwält. Tragik.
Augenblicke unerhörteſter
Spannung wechſeln in dieſ.
Koloſſalwerk, das d. Selbſt
mord d. Frauen in China
ſchildert, die ihren Gatten

die Treue brechen.

Liebesrauſch!

Dramai. 6 Akt.„Schell. InmittenJerr Hochland u. Ratur-

ſcenerie der bayr. Alpen
ſpielt dieſes prachtv. Groß
Filmwerk und wird jeden
Beſucher in fieberhafte

Spannung verſetzen.

Anfang 5,30 und 8 Uhr.
Vorzugskarten

zu 50 und 30 Pfg. Gültigkeit

ſoregt!

PackendesSittenGemälde
aus dem Großſtadtleben in
6 Akten von Jane Beß.

Hauptdarſtell. Collette Cor
der, Maria Zelenka, Robert

Scholz u. Kayſer-Heyl.

uneos!
Abenteuer in 6 Akten nach
einer wahren Begebenheit
aus dem Berufsleben des
Weiſterdetektivs Erik Jan
Hanuſen für den Film bear-
beitet von Franz Hofer.
Darſteller Margitt varna,
Aaf Stoven, Theodor Loos.

III

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjacken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität

Plattierte Wolle 99 5 51400

Gute Qualität 1600
Kammgarn 19,80Strickjacken-Erſatzärmel 8,59

und viele Zwiſchenpreiſe.

Beſtellungen werden angenommen.

für Knaben.
Extra

Strickjacken

A. Henmnglkel
Oelgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw.
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amtliche Beſunntmachungen des Püändratsumles.

vetrifſt: Ladenſchluß in oſtenen Verkanſoſtellen Sonntags

Die Verkaufszeiten in den offenen Verkaufsſtellen werden
in letzter Zeit oft überſchritten Nach 8 9 der Verordnung
über die Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten während
der Zeit der wirt Keftr en Demobilmachung vom 18. März
1919 R. G. Bl. S. 315 müſſen offene Verkaufsſtellen
mit Ausnahme der Apotheken, von ſieben Uhr abends
bis ſieben Uhr morgens für den geſchäftlichen Verkehr
geſchloſſen ſein. Die beim Ladenſchluß ſchon anweſenden
Kunden dürfen noch bedient werden. Nach ſieben Uhr
abends, jedoch bis ſpäteſtens neun Uhr, dürfen Verkaufs-
ſtellen an jährlich höchſtens zwanzig von der Ortspolizei-
behörde zu beſtimmenden Tagen für den geſchäftlichen Ver
kehr geöffnet ſein. Diesbezügliche Anträge auf Genehmigung
ſind ſchriftlich bei den Ortspolizeibehörden einzureichen. Die
g8 2, 3, 8--17, 19 und 20 der a. a. O. haben durch die
Verordnung über die Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923

R. G. Bl. S. 1249 von neuem Geſetzeskraft erhalten.
Wer den Vorſchriften zuwiderhandelt, wird nach s 11 der
Verordnung über die Arbeitszeit mit Geldſtrafe, im Wieder
holungsfalle mit Gefängnis bis zu Monaten und
mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. An Sonn
und eſttagen darf in offenen Verkaufsſtellen grundſätzlich
ein Geſchäftsverkehr überhaupt nicht ſtattfinden. Nach der
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräſidenten über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vom 1. April 1919

Reg.Amtsblatt S. 104 ſind für einzelne Verkaufs
ſtellen Ausnahmen zugelaſſen, welche von den Ortspolizei-
behörden genehmigt werden. Die näheren Beſtimmungen
können daſelbſt eingeſehen werden.

Merſeburg, den 23. Oktober 1924.
Hauszinsſtener.

Vom 1. Oktober 1924 ab beträgt die Hauszinsſteuer
600 vom Hundert der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer. a)an die ſtaatliche Kreiskaſſe b) an die n
kaſſe

den 28. Oktober 1924.

Der Landrat.

Merſeburg,
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Geſetzliche Miete für November.

Wegen Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat
November d. Js. verbleibt es bei meiner Anordnung vom
17. Sept. d. Js. II 6 Nr. 2670 betreffend Regelung
der geſetzlichen Miete ab 1. Oktober d. Js.

Berlin F. g. diſch W Oktober 1924.
er Preu e Miniſter für VolkswohlVeröffentlicht: er t n ovrfaset

Merſeburg, den 28. Oktober 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Zinsloſe Tilgungsdarlehen zum Bann von Landarbeiter
wohnungen.

Für alle nach dem 1. Januar 1924 begonnenen Neubauten
von Wohnungen für deutſche Landarbeiter und ihnen gleich
geſtellte ländliche Handwerker (Gärtner uſw.) werden aus
Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zinsloſe Til-
gungsdarlehen gewährt. Die Anträge ſind bei der Land
wirtſchaftskammer unter Beifügung eines Lageplanes, der
erforderlichen Grundriſſe, Anſichten und Schnitte, eines
Koſtenüberſchlags und einer Verpflichtungserklärung einzu
reichen. Der Förderungsbetrag wird durch Vervielfältigung
der Quadratmeterzahl der Wohn, Stall- und Scheunen
fläche mit den jeweiligen Einheitsſätzen ermittelt. Wohn
flächen kommen bis zu 70 Quadratmeter, Ställe und Scheu-
nen bis zu 20 Quadratmeter Nutzfläche für 1 Familie
r age, Folgende Einheitsſätze kommen augenblicklich in
è

S

Wenn der Arbeitgeber Wenn der Arbeitnehmer
als Bauherr auftritt: als Bauherr auftritt:

l. für 1 qm Wohnfläche 25, 35,2. für 1 qm Stallfläche 12, A3. für 1 qm Scheunenfläche 5, 9, AbDas zinsloſe Darlehen wird in Goldmark gegeben und
iſt innerhalb von 10 bezw. 20 Jahren in Raten zu tilgen.!

a. S., Kaiſerſtraße 7, Zimmer 217, von der auch die

der viehſeuchenpolizeilichen

2=»zxmm=
am 1. Oktober jedoch früheſtens 6 Monate nach Fertig
eng des Baues fällig und an den zuſtändigen Herrn

egierungspräſidenten abzuführen. Die Tilgung des Dar
lehens iſt anerk durch Eintragung einer Reallaſt
z ger Ebenfalls iſt eine beſchränkte perſönliche Dienſt-
barkeit, daß die in Frage kommenden Wohnungen auf die
Dauer von 50 Jahren nur von deutſchſtämmigen Landar-
beiterfamilien bewohnt werden dürfen, einzutragen.

Nähere Auskunft erteilt die Landwirtſchaftskammer Halle
or

drucke für die Verpflichtungserklärung und die vorgeſchriebene
Eintragungsbewilligung anzufordern ſind.

Merſeburg, den 24. Oktober 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Jngenieur. Ernſt Kreutz in Lützen hat die Ge-
nehmigung zur Errichtung einer Fabrikanlage (Her-
ſtellung von Dampfkeſſeln, Eiſen- und Blech-
konſtruktionen) auf ſeinem an der Weißenfelſer Straße
hierſelbſt belegenen Grundſtücke nachgeſucht.

Gemäß 8 17 Abſatz 2 der Gewerbeordnung in Verbindung
mits Ziffer 18ff. der Ausführungsanweiſung wird dies
zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit der Aufforderung
etwaige Einwendungen gegen die Anlage fbinnen einer
Ausſchlußfriſt. von 14 Tagen bei uns ſchriftlich in zwei
Ausfertigungen oder zur mündlichen Niederſchrift anzu
bringen. Nach Friſtablauf erhobene Einwendungen ſowie
ſolche, die auf privatrechtlichen Titeln oder auf der Be-
ſorgnis nachteiliger wirtſchaftlicher Folgen beruhen, bleiben
unberückſichtigt. Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen im Rathauſe, Einwohnermeldeamt, zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen wird Termin auf Dienstag
den 18. November 1924, vormittags 1 Uhr im
Rathauſe hier, Amtszimmer des Bürgermeiſters, anberaumt
mit der Eröffnung, daß im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechenden gleichwohl mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen wird.

Lützen, den 30. Oktober 1924. Die Polizeiverwaltung.
Genehmigungsverfahren für ausländiſche Berufsſchweizer

für das Jahr 1925.
Die Beſchäftigung ausländiſcher Berufsſchweizer im kom-

menden Jahre unterliegt wie bisher der Genehmigungspflicht.
Die Entſcheidung der Anträge erfolgt nur durch das Landes-
arbeitsamt. Um das Verfahren möglichſt abzukürzen, iſt das
Landesarbeitsamt auch weiterhin mit der Vorprüfung der
Anträge durch die Vorſitzenden der öffentlichen Arbeitsnach-
weiſe ohne Hinzuziehung des Prüfungsausſchuſſes gemäß
8 12 Abſ. 4 der Verordnung vom 2. Januar 1923 einver
ſtanden. Die Anträge müſſen bis zum 15. November ds. Js.
beim öffentlichen Arbeitsnachweis Merſeburg eingereicht ſein.
Die vorgeſchriebenen Vordrucke können dortſelbſt angefordert
werden. Vordrucke aus dem Vorjahre dürfen nicht ver-
wendet werden.

Merſeburg, den 30. Oktober 1924. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 RGBlI. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol
gendes angeordnet:

s 1.Die Gehöfte a) des Gutsbeſitzers KitzeThalſchütz, b) des
Rittergutsbeſitzers Eisfeld-Kötſchau, c) des Vorſchloſſers
Karl WeiſesBeuchlitz, d) des Landwirts Langrock in
Wölkaum bilden je einen Sperrbezirk.

Ferner bilden Sperrbezirke die Gemeinde Schotterey
und Niederwünſch wegen der Fälle 1. der verw. Land-
wirt Jda Bönicke-Niederwünſch, 2. des Freiguts Schotterey
(Beſ. Gebr. v. Zimmermann).

Für die Sperrbezirke treten die in dem 88 1--4, 6 und 7
Anordnung des Herrn Regie-

rungspräſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in
Stück 29 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung
in Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der Amtlichen An-Zinſen werden nicht erhoben. Die Tilgungsraten ſind jährlich zeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anordnungen

—J„—----—J—W

Beilage zu r. 259 es Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 3. November 1924.

in Kraft, Ferner treten bez.
Merſeburg die in der viehſeuchenpolizeili
des Herrn Regierungspräſidenten vom 14.

n Anordnung
tember 1922

veröffentlicht in Stück 39 Seite 210 des Amtsblattes
der Preuß. Regierung in Merſeburg und in Stück 45
Nr. 216 des Kreisamtsblattes getroffenen Anordnungen
in Kraft.

Merſeburg, den 1. November 1924. Der Landrat.

Pie Neutralen, Deutſchiand und der Pölkerbund,
Von beſonderer Seite in der Schweiz geht uns nachſtehende

Ausführung zu:
„Gewiß glaubt man auch in der Schweiz in breiten Krei-

ſen, Deutſchland ſollte froh ſein, um möglichſt eilig den
Eintritt in den Völkerbund beſorgen zu können, aber nur,
weil dieſe Anſicht in der größeren Preſſe von allen Völker
bundjournaliſten verbreitet wird. Jm Grunde genommen
ſind aber die einſichtigen und politiſch geſchulten Leute
anderer Anſicht. Selbſtverſtändlich wäre es für alle Neu
trale wünſchenswert, wenn Deutſchland nicht mehr länger
abſeits ſtehen und der Völkerbund etwas univerſeller würde

Von der deutſchen Regierung aber wäre ein Aufnahmes
geſuch heute geradezu unbegreiflich, wenn ſie für
ihren Beitritt keine entſprechenden Kompenſationen eintau
ſchen kann. Die Ueberlaſſung eines Sitzes im Rat dürfte
aber nicht als Kompenſation gelten, weil ein ſolcher ſich
ſpäter von ſelber ergeben müßte.

Deutſchland wäre heute nicht einmal in der Lage, die
Bedingungen des Paktes zu erfüllen, die von den einzelnen
Gliedſtaaten genügende militäriſche Mittel zur Sicherung
des eigenen Landes verlangen. Dieſe Möglichkeit iſt Deutſch
land ja durch den Vertrag von Verſailles abdekretiert. Die
deutſchen Vertreter müßten in den Kommiſſionsſitzungen eine
eigentümliche Rolle ſpielen, wenn ſie zuzuhören hätten,
wie kleine Militärſtaaten mit Erfolg für den Ausbau ihrer
Armee kämpfen und kein Jota von ihren Rüſtungen ab
laſſen.

Außerdem ſtehen heute noch auf deutſchem Boden Be-
ſatzungstruppen verſchiedener einflußreicher Völkerbundmächte.
Dieſer Zuſtand widerſpricht ja ganz und gar dem Pakt.
Einem Land, das über ſo große Machtmittel wirtſchaftlicher
Art und eine Einwohnerzahl wie Deutſchland verfügt, darf
man doch die Selbſterniedrigung nicht zumuten, um die
Aufnahme in einen Bund nachzuſuchen, von denen wichtige
Glieder Truppen auf ſeine Koſten in ſeinen Grenzen unter
halten.

Solange Deutſchland dem Völkerbunde nicht beitritt, hat
es noch einige Karten in der Hand, die es im internationalen
Kräfteſpiel zu ſeinem Nutzen einſetzen kann. Vor allem
kann es Rußland und den Völkerbund gegeneinander aus
ſpielen. Sein Eintritt in den letzteren würde zweifellos
von den Ruſſen als ein unfreundlicher Akt empfunden
werden. Dies aber kann ſich Deutſchland entſchieden nicht
leiſten in einem Zeitpunkt, da unter der Hand das Liebes
werben der weſteuropäiſchen Mächte um die Gunſt Ruß-
lands auf der ganzen Linie eingeſetzt hat.

Angenommen, Deutſchland würde eintreten. Jn dieſem
Falle würde die Militärkontrolle über die deutſche Entwaff
nung dem Völkerbund übertragen. Eine ſolche Miſſion
hätte dann die dankbare Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß
eines der größten Bundesglieder ſich nicht ähnliche Macht-
mittel beſchaffe, wie z. B. Polen, Serbien, Tſchechoſlowa
kei, Rumänien oder die Schweiz!

Diejenigen Deutſchen, die jetzt an verſchiedenen Orten
eifrig für den Eintritt plädieren, werden unbeſehen als
kluge und einſichtige Männer gerühmt. Was ſind das für
Männer? Herr Breitſcheid, dem jetzt in Genf von gut-
bürgerlichen Völkerbundsfreunden aller Länder, beſonders
von Schweizern, verſtändnisvoll die Hand gedrückt wird,

das Gebiet des Landkreiſes

oder ein Herr Prof. Förſter, ehemals Geſandter des bayeri-

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Nachdruck verboten.
Erſtes Buch.

Jm unendlich zarten blauen Morgennebel verſank fern
im Nordweſten das Hochland von Siwiſtan. Noch war
es kühl und herb hier oben, aber ſchon flogen da und dort
die warmen Lüfte Jndiens herauf. Schon wurden die Baum-
farne zahlreicher, je tiefer der Weg nach dem Jndus zu lief
ſchon ſpürte man ab und zu die drückende feuchte Nähe
des Fluſſes.

Den Geröllweg herunter kroch die Karawane. Sie zeigte
nichts von der herkömmlichen Karawanenpoeſie mit betenden
Arabern und buntgeſchmückten Kamelen. Eine Reihe krei-
ſchender, quarrender zweirädriger Karren mit ſpeichenloſen
Holz ſcheiben als Räder, gezogen von gewaltigen Yakſtieren
und geleitet von unſagbar ſchmutzigen Afghanen, das war
die Expedition Burkhart, die, über Perſien und Beludſchiſtan
kommend, nun langſam in das heiße Jndustal hinunterſtieg.

Es erſchien wunderbar, wie auf dieſem engen, halsbre-
cheriſchen Weg, dieſem Geröllfelde, noch ein Menſch ſich hin
und her bewegen konnte. Noch dazu auf einem Pferd. Aber
der Dragoman Haſſan Dſchemal tänzelte mit ſeinem flinken
Pferd zwiſchen dem Chaos hin und her, als ob er nach allen
Seiten tauſend Kilometer freie Bahn und nicht alle Augen-
blicke den Hornſtoß eines ärgerlichen Yak oder den unwill-
kürlichen Steckenſchlag eines afghaniſchen Treibers zu ge
wärtigen hätte.

Haſſan Dſchemals Geſicht ſpiegelte unzweifelhaft den
Widerſtreit mehrerer um die Herrſchaft ringender Gefühle
wieder. Gewöhnlich war das Geſicht ruhig, von der ent-
ſagungsvollen Glätte des vom Kismet bedingungslos über-
zeugten Bekenners des Propheten. Zwiſchendurch aber blitzte
ab und zu ein Strahl außerordentlicher Energie auf; dann
pfuſchte Haſſan Dſchemal Allah ins Geſchäft und bewies,
daß man nicht immer unbedingter Kismetgläubiger ſein
darf, wenn man ſich vor Schaden bewahren will. Jn ſolchen
Augenblicken fürchtete man Haſſan Dſchemal zwiſchen Aden
und Herat wie das Fegfeuer. Als er die afghaniſchen
Treiber geworben hatte, da ging alles nicht ſo, wie es ſollte,

Ausſicht ſtand. Dieſe Norm galt indes nur für einen
einzigen Tag; dann hatte Haſſan Dſchemal wieder einmal
das Kismet beiſeite geworfen und war mit der Klopf-
peitſche über die olivenfarbenen Schmierköpfe gekommen. Seit-
dem ging alles wie am Schnürchen und das ochſenanſpornende
Ahi wurde ſchon wie beſeſſen gebrüllt, wenn der weiße
Burnus des Xemenarabers ganz in der Ferne auftauchte.

Haſſan Dſchemal drückte ſein Pferd gegen die Felswand,
um den Weitermarſch nicht zu behindern, und warf einen
Blick aus den halbzuſammengekniffenen Augen nach dem in
die Lüfte ragenden Bergmaſſiv von Beludſchiſtan hinauf, der
eine ſtumme Anklage und milde Verzeihung zugleich ent-
hielt. Der Araber vergaß alle Unbilden und war froh, daß
er aus dieſer „Heimat des Jblis“ herauskam.

Er wartete, bis der letzte Wagen an ihm vorbei war.
Hinter dieſem ritt in Gedanken verſunken ein weißer Mann
deſſen Geſichtsfarbe freilich von der kräftigen Sonne Vorder-
aſiens ſtark nachgedunkelt war.

„Allah ſei geprieſen,“ ſagte Haſſan Dſchemal, „er hat uns
aus dieſem verfluchten Lande noch einmal errettet.“

Hans Burckhart lächelte nachſichtig. „Fluche nicht, Haſſan
Dſchemal, dieſes Land hat mir viel gegeben. Und du biſt doch
auch nicht verdorben.“

„Es war nicht Allahs Wille, daß ich umkommen ſollte.
Sein Name ſei gelobt!“ Er wandte das Pferd und trabte
neben ſeinem Herrn her, während er eine ausholende Be-
wegung nach Süden machte. „Herr, wir haben noch nicht
alles hinter uns, wer weiß, was das Land da unten uns
noch bringen wird.“

Hans Burkhart lächelte ärgerlich. „Du ſtellſt dich wieder
mal wie ein kleines Kind, und wenn man auf deine Grillen
eingeht, wir man ſelbſt verrückt. Hopp, nach vorn und
ſieh zu, daß das Afghanengeſindel zurecht kommt.“

Gehorſam gab der Dragoman ſeinem Tier einen Klaps
und ſchlängelte ſich nach vorn. Und Hans Burkhart ver-
ſank wieder ins Sinnen.

Langſam und bedächtig ſtieg der Troß in die mählich
ſich ſenkende Jndusebene Noch vier, fünf Tagmärſche, dann
war die nächſte Eiſenbahnſtation erreicht. Dann konnten
wenigſtens die Sammlungen nach dem nächſten Hafen gehen,
während Burkhart ſelbſt mit Haſſan Dſchemal und einigen
neugeworbenen Trägern durch das Dar, die große indiſche

Der Bergpfad erweiterte ſich plötzlich und ein breites,
abfallendes Hochtal tat ſich auf. Mit ohrenbetäubendem
Krachen mahlten die plumpen Räder der Karren durch die
faſtgroßen Steine. Drüben an der Talwand hingen ein paar
armſelige Felder, aber die Hütten, die dazu gehörten, waren
nicht zu ſehen.

Huſſan Dſchemal kam herangaloppiert. Sein Araber tanzte
auf dem miſerablen Boden, als ginge er über glühende Eiſen.

„Wir wollen hier bleiben, Effendim. Die Sonne ſteht
hoch und die Leute ſind müde.“

„Wo ſind die Leute?“ fragte Burkhart und ſah ſich um.
Der Dragoman machte eine Bewegung nach der lang

vorſpringenden Geröllhalde im Oſten. Burkhart nickte und
Haſſan Dſchemal ſtieß einen langgezogenen, gellenden Schrei
aus. Mit einem Seufzer der Erleichterung, der wie ein
hundertſtimmiges Eſelsgebrüll klang, hielten alle Wagen an,
ſtanden einen Augenblick wie überlegend ſtill und wandten
ſich dann der ſchattenſpendenden Talſeite zu. Nach wenigen
Minuten waren die Ochſen ausgeſchirrt und fraßen gemächlich
an ihren kargen Bündeln, während das Treibervolk faul
und phlegmatiſch, als habe es allein die Arbeit getan,
ſich zwiſchen den Felsblöcken räkelte.

Hans Burkhart gab dem Dragoman noch einige Anwei-
ſungen für das Nachtlager, dann packte er die Kamera und
ein paar Jnſtrumente in die Satteltaſche und ritt nach der
Bergnaſe, hinter der das Dorf liegen ſollte. Die Gegend
gefiel ihm nicht; ſie hatte etwas Feindſeliges, Abſtoßendes,
ohne eigentlich häßlich zu ſein. Sie erinnerte ihn unwill-
kürlich an das Tal der Schlangen in den Erzählungen
des Seefahrers.

Der Weg wurde allmählich beſſer. Burkhart gab dem
Pferde einen leichten Schlag und trabte um die Ecke des
Vorſprungs. Da lag das Dorf; elende Steinhaufen, wirr
über die Hänge geſtreut, als habe ſie ein Erdbeben durch
einander geſchüttelt. Und dort ein paar Menſchen. Sie
waren wohl durch ſein plötzliches Auftauchen erſchreckt, denn
ſie machten Miene, davonzulaufen. Aber dann blieben ſie
ſtehen, halb trotzig und halb ſcheu. Langſam ritt Burkhart
näher und rief ihnen freundlich zu. Er erhielt keine Ant
wort. Da ſah er erſt, wen er vor ſich hatte: es war zweifel
los ein Stamm vom Volk der Beludſchen. Lange mußten
ſie ſchon hier oben ſitzen, denn ſie ſahen hart und zäh und
„angepaßt“ aus wie die vom Wind und Wetter geformten

oder es ging vielmehr erſt, wenn eine Extravergütung in Wüſte, ging. Pflanzen ihrer Heimat. Fortſetzung folgt.



ind 800 Millionen Mark bezahlen. Führten wir dagegen
w. ein, ſo können wir das fehlende Fett mit Hilfe dieſer

racht, wo ſie hoffnungslos darniederliegt.
b. Halle, 331. Oktober. (Opfer des Brandun-
lücks.) Das 1 jährige Kind Rudi Keßler, das vorinigen Tagen in der Wohnung Kl. Brauhausſtr. 7 beim

5pielen mit Streichhölzern ſchwere Brandwunden erlitt, iſt

Kus aller Meit,

Aus Elizabeth (New Jerſey) meldet Nnited Preß:
urchtbaren Wirkungen der neuen Giftgaſe, die einen Zu-

nit Gasmasken.
u beklagen, drei Perſonen wurden irrſinni g und
äeben liegen ſchwerkrank darnieder. Eines der Opfer,
n

tungen und vor allem das Recht, ſich militäriſch
Ein anderer Ausweg wäre die allgemeine Ab-

l Der Völkerbund wird auch weiterhin die Grundlagen

Orerſt nicht zu denken und Deutſchland darf ſich nicht zur

200 Millionen Mark den Feindbundſtaaten geſchenkt.

e hohen Frachten und Bankzinſen auf die Produktion in
eutſchland ausüben, mögen folgende Zahlen beweiſen:

alben Million To. Fett und Fleiſch, um den Bedarf ſeiner
evölkerung zu decken. Führt es dieſe Mengen in Form von

t Zugrundelegung der Preiſe von Anfang Oktober 1924

ulſchen Volkswirtſchaft auf dieſem Gebiete 400 Milli

Aus Kreis uncl Hachbarkreiſen.

hen Räteherrſchers Eisner in Bern, der während des Welt
rieges der neutralen Preſſe gegen ſein eigenes Land Schmäh-
rtikel geſchrieben hat. Von ſolchen Größen kann und darf
ick die deutſche Regierung nicht beraten laſſen.

Deutſchland kann den Beitritt nur dann verantworten,
enn ihm gleiche Rechte gewährt werden, wie den übrigen

edſtaaten. Dazu gehört die Entfernung fremder Be
ben ſo zu ſichern, wie ſeine Gegner von geſtern.

Müſtung, den zu beſchreiten aber auch die fünfte Völker-
M undsverſammlung keine Luſt zeigt.

orbereiten, auf denen an eine gründliche Erörterung der
W robleme Abrüſtung und obligatoriſches Schiedsgericht heran-
etreten werden könnte. An eine wirkliche Abrüſtung iſt

reude der anderen zur Anmeldung bequemen.“

beclenkiche Dolks wirtſchaft.

Welche Verkehrswirkungen die Umſatzſteue r

Deutſchland benötigt zur Zeit eine Einfuhr von rund einer

ett und Fleiſch ein (wie wir es jetzt tun), ſo muß es dafür

e entſprechende Menge Futtermittel in Geſtalt von Mais

uttermittel im eigenen Lande erzeugen. Wenn man eine
onne Fett gleich vier Tonnen Futtermittel rechnet, würden
ie Aufwendungen nur rund 400 Millionen Mark betragen,

h. durch die jetzige wirtſchaftliche Geſetzgebung erwächſt der

nen Mark Verluſt.

h. Halle, 31. Oktober. Vom eigenen Fuhrwerk)
berfahren wurde die Mutter des Fuhrwerksbeſitzers
jrandſtätter. Dieſer hatte einen zweilen Waçen hinten
en erſten angekoppelt, beide kamen ins Rollen, die neben

em alen Wagen gehende Mutter verſuchte die Bremſe
ars ehen, ſtürzte jedoch und kam ſo unglücklich zu Fall,
aß das Hinterrad des ſchweren Wagens ihr über den
berkörper ging. Sie erlitt ſchwere innere und äußere
zerletzungen, das linke Ohr wurde ihr vollſtändig ab

eriſſen. Die Unglückliche wurde ſofort nach der Klinik ge

Turnen, Spiel und Sport.
Zweimal 1: 1 im Saalegau.

Die beiden einzigen geſtrigen Punktſpiele der Liga brachten
mit den 1: 1- Unentſchieden nicht ganz erwartete
Wacker hatte

rgebniſſe:
man einen Sieg gegen Sportfreunde wohl zu-

getraut; und das 1: 1 des Sportvereins 99 gegen Boruſſia
iſt für die Merſeburger ein beachtlicher Erfolg. Ueber das
Spiel erfahren wir folgendes:

Sp.-V. 99 BVoruſſia- Halle 1:1 (120).

Der Sturm jagte den Ball geſtern
99er-Platz, der trotz der vielen Nie

(Eigene Berichterſtattung.)
ratt Ungeſtüm über den

ſchläge einigermaßen
ſpielfähig war. Dieſes Wüten des windigen Elementes nahm
leider dem Kamp f einen Teil ſeines Wertes wenn es
trotzdem zu einem außerordentlich ſchnellen, ſpannenden und

Zeugnis aus.

durch abſeits

Was

und taktiſch

chmeißer

dieſen guten

der

18. Minute
Boruſſia erſt

Tor, der Ba
Rummel ins

Boruſſia 1:1;

Halle 12:0

t in der Klinik geſtorben.

Unheimliche Wirkung von Giſtgafen.
Die

unftskrieg zu einem Danteſchen Höllenkreis geſtalten wür
traten in tragiſcher Weiſe bei Verſuchen in einem

Zaboratorium der Standard Oil Company zu-
ſage. Bei den Verſuchen handelte es ſich darum, die Wirk-
amkeit des Benzins zu erhöhen. Alle Angeſtellten arbeiteten

Trotzdem ſind bereits zwei Tote

in Deutſchamerikaner namens Ernſt Oelgert, lag wochen
jang in Halluzingtionen und Krämpfen, die die Anwendung

der Zwangsjacke erforderlich machten, bis ihn der Tod von
einem Leiden erlöſte. Ein anderer bedrohte in ſeinen
Wahnſinnsanfällen ſeine Mitarbeiter in ſo gefährlicher Weiſe,

ß Polizei zu ihrem Schutze herbeigerufen werden mußte.
n benötigte drei Mann, um ihm die Zwangsjacke anzu

dem Tode ſtundenlang verpeſtende Gaſe. Mediziniſche Unter
uchungen wurden ſofort angeſtellt, haben
r keinem Ergebnis geführt. Die Verwendung des betreffenden

Gaſes iſt zunächſt eingeſtellt worden.

Handel anf Oerkeßr,

gen. Den Körpern der Todesvpfer entſtrömten noch nach

aber bisher zu

Effektenfreivertehr.

Büro zu Büro war heute ſchwach behauptet, einige Spezial-
Anlei ein wenig aufgebeſſert, Renten eher ſchwächer. Kriegs-
anleihe 485--500. Keine erheblichen Umſätze.

Halle Bankverein I 4 Füilder z l reiverket2 Hidebrand Mühle 0,3 retrorkenr-Pf. chPfännerſch 12, ApiNiebeck Montan 33, W, Kathe l Bernb. Saalmühle 20

J W zeiß fel WWerſchen Wei eufels 99 Gotur, Anduer 57 Caeſer u, Loretz 2,30
Ammendorf Parier H. v J Hanf Jinport 0,95r 231 nHalle Nee en J Wegelin u. Hübner 6, Srüget haſt 75

ansfeid
Heckert Glas 0,05 Zuckerraff. Halle 16,75 Veſter Spedition 0,90

Der Mehlmarkt lag ebenfalls recht ſchwach. Das Geſchäft iſt
meiſt recht ſtill.

ausgem. Kühe und wenig gut entwickelte jüng. Kühe und
Faärſen 26-30. Mäßig genährte Kühe und Färſen 20 bis

220-240; Hafer, inländ. 185
Mais, amerik rundeinqu. 210
liert 350. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Gold

mark.

Berlin, 1. November. Die Stimmung im vonVerkehr

Halleſche Düörſe vom November 1924.

(Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Verlin, 1. November. Die Stimmung blieb auch heute ſehr
matt. Namentlich Weizen mußte erheblich im Preiſe nach-
geben. Selbſt Gerſte und Hafer konnten ſich nicht behaupten.

Leipzig, 1. November. Weizen, inländ. 195——205, feuchter
unter Notiz; Roggen, inländ. 195--205, feuchter unter
Notiz; Gerſte, Sommer, inländ. 250—280, Wintergerſte

205, feuchter unter Notiz;
220; Raps 350 380: Erbſen

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. November.
Auftrieb: Rinder 3271, Bullen 643, Ochſen 1336, Kühe

und Färſen 1292, Kälber 1100, Schafe 8642, Schweine 7218,
iegen 10, Auslandsſchweine 1462. Marktverlauf: Bei Rin-
ern und Schafen ſchlepepnd, bei Kälbern und Schweinen

ruhig. Ochſen: Vollfleiſch. ausgemäſt. höchſt. Schlachtgewicht
40 42, do. im Alter von 4—-7 Jahren 32 37. Junge
S ausgemäſt., alte ausgemäſt. 31—33. Bullen:

ollfleiſch. ausgemäſt. höchſt. Schlachtgew. 3941, do. jün-
ere 34 36. Mäßig. emäſt. jüng. u. gut genährte ältere
O 32. Färſen u .Kühe: Vollfleiſch. ausgem. Färſen höchſt.

Schl.“Wert 42, Kühe höchſt. Schl.- Wert 34— 38. Aeltere

Der
Neumark an Eintracht einen Punkt abgeben mußte.
das Spiel auch unter dem ſtarken Winde zu leiden hatte,
ſo brauchte in
weilig ſehr harte Spielweiſe beider Parteien nicht zu ſein.
Bereits in der erſten Spielhälfte mußte von jeder Partei
ein Mann das Feld verlaſſen.
Weißenfels, hatte das Spiel keineswegs in der Hand. Dieſem
Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß techniſche Feinheiten nicht
feſtgeſtellt werden konnten.
welchem Halle ſpielte.
Reſultat zur

23. Gering genährte
nährtes Jungvieh (Freſſer) 25

90.kälber 80
bis 75. Geri
ringe Saugkä
Maſtlämmer

240--300 Pf
bis 200 Pfd.
120 Pfd. 62
Ziegen: 12

Der „Voſſ.
Zuſchrift zu:
den Jahren
den Beſitzer
überzugehen.

Ausweg aus

Goldwert zu

galt es
ins

Damit wa

r ſich hierdurch Dr.

Der Kampf war ſehr fair und hatte
einen guten Leiter.

--96 Halle 0:

lämmer und gut genährte junge Schafe 25—30.
nährte Hammel und Schafe
Geringe Lämmer

theken-Nennbetrages zu bieten.
1923 war die Abfindungsſumme zwar in Papiermark, keines-
wegs aber effektiv größer.

Käufer abgeſchloſſen.
feil erworbenen Beſitzes, erfolgt jetzt.

kraftvoll durchgeführten Spiel ſich geſtaltete, ſo ſtellt das
beiden Gegnern bezüglich ihres Könnens ein recht gutes

Und dabei war das Spiel nie einſeitig. Zwar
hatte die mit Windunterſtützung kämpfende Partei (99 vor,
Boruſſia nach Halbzeit) jeweils ein Plus in ihrem Angriffs-
aufbau, aber es zeigte ſich doch wieder einmal, daß viele
Mannſchaften 4 i den Wind beſſer ſpielen können als
mit ihm. Jedeénfalls drehte 99 erſt die letzten 20 Minuten
ſtark auf und bot dabei in der geſamten Mannſchaft eine
Energieleiſtung, die alle Achtung verdiente. Mehr denn eine
Gelegenheit zum zweiten Tor war da, aber ſie wurden, teils

teils durch tadelsfreie Verteidigerarbeit der
Hallenſer vereitelt. Und das Unentſchieden mag der gerechteſte
Ausdruck von Spielverlauf und

oruſſig im Sturm durch ſeinen gefährlichen linken
Flügel Arlt--Rehn voraus hatte, glich 99 durch aufopfernde

Spielſtärke geweſen ſein.

Ganz beſonders
(l. Läufer) und

Goedicke über-

ſehr gute Abwehrarbeit aus.
Wuttke

(r. Verteidiger) aus. Auch
raſchte beſonders durch einen kraftvollen Endſpurt, während
Rum mel im Tor das letzte Bollwerk in faſt unüberwind-
licher Art darſtellte.
falls mit ſichtbarem Erfolg

Schönig und Mai kämpften eben-
nur der Sturm hielt mit

Leiſtungen nicht ganz Schritt. Vor der Pauſe
war er ſchwach, nachher wurde er zuſehends beſſer und heizte

Boruſſenverteidigung
kunſt etwas beſſer ausgebildet war, blieben
Punkte in Merſeburg.

Jm Spielverlauf ſichert Bertſche ſeinem Verein in der

Wenn die Schieß-tüchtig ein.
beſtimmt edle

durch kraftvolles Nachſetzen die Führung, die
12 Minuten vor Schluß aufholen kann: Goe-

dicke ſchießt in härteſter Bedrängnis zu ſcharf aufs eigene
n ſpringt ungünſtig über den ſich werfenden

etz.

in Haas- Halle
BVereinsnachrichten.

Sportverein 99. Die Reſultate von geſtern waren: Liga
Reſerve V. f. L. Reſ. 0:2; Jun. (nur 8 Mann)

(bei grundloſem Boden); 1. Knaben --Favorit

7

Neumark-- Eintracht 1:1 (1:1).
Großkampf brachte inſofern eine r ung da

enn

dieſem Kampf doch dieſe harte und zeit-

Der Schiedsrichter, Vogel-

Erfreulich war der Eifer,- mit
Auf dieſen iſt dann auch das gute

ückzuführen.

Kühe und Färſen 15—-18. Gering ge-
32. Kälber: Feinſte Maſt-

Mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 65
nge Maſt- und gute Saugkälber 46-58. Ge-
lber 35-40. Schafe: Maſtlämmer und jüng.
35-40. Aeltere Maſthammel, geringe Maſt-

Mäßig ge-
15--22. Maſtlämmer 40 45.

und Schafe 25--30. Schweine: Vollfl.
d. 77, do. 200--240 Pfd. 75--76, do. 160
72—-74, do. 120--160 Pfd. 68--70, do. unter

66, do. über 120 Pfd. 60. Sauen:62-66.
18.

Erhöhung des Aufwertungsſtockes.
Ztg.“ geht von beſonderer Seite nachſtehende
Wie allgemein bekannt, haben namentlich in

1922/1923 viele deutſche Hausgrundſtücke
gewechſelt, um in ausländiſche Hände
Den durch die Geſetzgebung und Verwaltungs-

maßnahmen geplagten Hausbeſitzern ſchien ſich damals ein
allen Nöten zu bieten. Sie bekamen eine

Summe, die ſich in Papiermark recht ſtattlich ausnahm; ihren
ermitteln, fiel kaum jemandem ein. So wurde

man bald handelseinig, und der Dollargewaltige kam für
ein Spottgeld in den Beſitz eines wertvollen Objekts.

noch,
reine zu kommen;

Man brauchte nur das Zehn- bis Zwanzigfache des Hypo-

Nun
mit dem Hypothekengläubiger

auch das hielt meiſt nicht ſchwer.
auch

Sportbrüder Ammendorf 1910 4:1.
Das Freundſchaftsſpiel zwiſchen beiden Mannſchaften ge

wann Sportbrüder trotz einiger Erſatzleute ſicher mit 4:1.
87 der erſten Hälfte herrſchte ein gleichmäßig verteiltes

iel. Nach Wiederbeginn mochte ſich das beſſere Steh-
vermögen und die größere Erfahrung der Sportbrüder be-
merkbar. Die Schwarzgelben verlegen das Spiel dann mehr
in die Ammendorfer Hälfte und erzielen drei weitere Tore
durch Thomas, Stitz und Hirſch. Erſt kurz vor Schluß
glückt 1910 das verdiente Ehrentor. Ammendorf hatte in
Gebrüder Koth eine weſentliche Verſtärkung.

Sp. -V. Nietleben Halle 1910 3:1.
Nietleben war durchweg überlegen und gewann verdient.

Der gute Torwart von 1910 verhinderte eine größere Nie-
derlage.

V. f. R. Reideburg Preußen-Komet 2:2.
Das Wiederholungsſpiel endete ebenfalls mit 2:2 unent-

ſchieden. Da ſich die Vereinigten auf dem kleinen Platze
nur ſchwer zurecht fanden, war Reideburg meiſt etwas im
Vorteil. Den Ausgleich vermochte Preußen-Komet erſt durch
einen Elfmeter herzuſtellen. Die Herausſtellung eines Reide-
burgers war etwas hart.

Die Ligatabelle des Saalegaues.
Der geſtrige Sonntag brachte in den beiden Unentſchieden

Ueberraſchungen: Wacker hat alſo den erſten Punktverluſt
einſtecken müſſen; hier entſcheidet der Kampf 98--Wacker am
nächſten Sonntag. Am Tabellenende liegen Sportbrüder
und Sportverein 99 punktgleich; auch hier bringt der nächſte
Sonntag die Entſcheidung der erſten Serie. Die Reihenfolge
iſt folgende:

v v 2 S 2 v 91. Klaſſe Tore PVkte.els l
Wachker Halle 7 e 1 26:2 18 1Sportverein 98-Halle 74 4 11 4 In 3Sportfreunde-Halle s 41 83 125:12 11 6
Boruſſia-Halle 8 4 21 2124: 15 [10 6V.f. L. Halle (96) s 4 4 17: 17 s 8Favorit- Halle. 81 21 21 4 6 21 610V. f. L. Merſeburg s 3 4113 16 ISportverein 1899- Merſeburg l 7 a 51 3:19) 2112
Sportbrüder-Halle r 74 1 s 5:24 2 12

Stockball (hockey)
99 Jun. A. S. C. Leipzig 2:2.

Die Gäſte waren den Hieſigen entſchieden unterlegen und
wurden die größte Zeit des Spieles in ihre Hälfte zurück-
gedrängt, der unentſchloſſene 99er Jnnenſturm aber brachte
es nur zu zwei Erfolgen, die Leipzig noch kurz vor Schluß
durch energiſche Durchbrüche aufholen konnte.

handball.
Der Sportverein 99 weilte zu Propagandaſpielen geſtern

in Mücheln. Die erſte Mannſchaft, die unvollſtändig und
mit Erſatz antrat, ſiegte trotzdem glatt 2:0. Beide Tore
warf Booſt. Die Damen mannſchaften ſpielten 0:0. Das

n gegen Wacker fiel den Bodenverhältniſſen zum
pfer.

P. S. V. 1.- Merſeburg Wacker-Halle 2. 6:0.
Am Sonntag, den 2. November trafen ſich im fälligen

Verbandsſpiel obige Mannſchaften. Die Polizei Merſeburg
gewann das Spiel 6:0.

ſollte doch auch
aus ihr Nutzen ziehen, und zwar vor allem für die in vielen
Fällen hinter der Hypothek ſtehenden Pfandbriefgläu-

deutſche Hände zurückkehren läßt; aber man

biger, die von der ihnen verheißenen Aufwertung nur
etwas haben, wenn Maſſe vorhanden iſt. Jch ſchlage deshalb
vor, bis auf weiteres in jedem Falle, in dem zwiſchen Er-
werb und Weiterveräußerung eines Grundſtücks weniger als
drei Jahre liegen, von den Kontrahenten des neuen Ge-
ſchäfts zu verlangen, daß ſie zugunſten der Gläubiger der
nöch eingetragenen oder erſt innerhalb der letzten drei Jahre
elöſchten Hypotheken 10 Prozent des Hypotheken-r hinterlegen. Andernfalls müßte das Grund-

buchamt die Auflaſſung oder die Eintragung des vollzogenen
Eigentumsübergangs ablehnen. Das ſind natürlich nur die
Grundzüge, die durch Einzelbeſtimmungen zu ergänzen
wären. Von dieſen braucht hier aber nicht die Rede zu ſein.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Am 20. Oktober war die Berliner Börſe in den Streik

getreten, um eine Senkung der Börſenumſatzſteuer zu er-
zwingen. Der Reichsfinanzminiſter hat nun abgelehnt, eine
Senkung anzubahnen, was er mit Gründen verteidigt, die
ſich leidlich anhören. Es iſt richtig, daß die Zahl der an
der Berliner Börſe tätigen Makler geſtiegen iſt, ebenſo auch
die der Bankgeſchäfte. Da auf der anderen Seite das Börſen-
geſchäft nicht im gleichen Maße zugenommen hat, müſſen
Banken und Makler notwendig über die ſchlechten Einnahmen
Klage führen. Der Miniſter glaubt nicht, daß eine Senkung
der Börſenſteuer daran etwas ändern werde. Ob das zu-

So war es jedenfalls 1922.

r der erſte Teil der Unternehmung für den
Der zweite: das Abſtoßen des wohl-

Von den Gewim-
nen die hierbei herausſpringen, macht ſich die Oeffentlichkeit
keinen Begriff.
denen ſich das allgemeine Jntereſſe zuwenden müßte.

Und doch handelt es ſich hier um Vorgänge,
Man

höre z. B. folgenden Fall: X. hat 1923 ein Haus im Ber-
liner Weſten
biger eine Pfandbriefbank übrigens

erworben. Eigentümer und Hypothekengläu-
ſind mit etwa je.

1000 Gm. abgefunden worden, obwohl allein die Hypothek
auf volle 400 000 Friedensmark lautete.
werber das

Jetzt hat der Er-
Haus wieder verkauft. Sein Gewinn beträgt

50 000 Mark nach Abzug der Wertzuwachsſteuer und aller
ſonſtigen Unkoſten.Das iſt kein Einzelfall, wie man einwenden könnte: ſolche

Fälle wiederholen ſich zu ungezählten Malen. Daß der Ge-
winn immer ein ſo ungeheures Ausmaß erreicht, läßt ſich
natürlich nicht behaupten.
Finanzamtkönnen, inde
8 2 Abſ. 2

Jn vielen Fällen wird auch das
etwas zu ſeiner Verkleinedung beitragen

m es dem Verkäufer eine Erwerbstätigkeit des
des Einkommenſteuergeſetzes nachweiſt. Trotz-

dem bleibt der Gewinn noch immer ſehr hoch. Schade, daß

dern darf.
So gehen

ſchen Beteiligten haben das Nachſehen.

das Finanzamt Moabit-Weſt, das auf dieſem Gebiete
beſondere Erfahrungen hat, nicht aus der Schule plau-

jetzt große Summen ins Ausland, und die deut-
Aufhalten läßt ſich

die Entwicklung natürlich nicht, die inſofern wenigſtens auch
etwas Erfreuliches hat, als ſie entfremdeten Beſitz meiſt in

trifft, iſt eine Frage für ſich. Der Miniſter hat vor einigen
Wochen der deutſchen Wirtſchaft den Grundſatz einzuhämmern
verſucht, bei kleinſtem Nutzen den Umſatz zu vergrößern.
Warum ſoll die Senkung von Steuern auf den Verkehr
nicht auch dieſen Erfolg haben, wobei allerdings nicht nur
an die Börſenumſatzſteuer zu denken iſt. Mit dem Hinweis
darauf, daß wir alle große Opfer bringen müſſen, läßt ſich
die Kritik an den Steuern und am Steuerſyſtem nicht er
ledigen. Wir haben immer noch vielzuviel Steuern, vondenen ſehr viele finanziell und wirtſchaftlich verfehlt ſind,
weil ſie nicht einmal die Koſten decken. So roſig, wie ſie ſich
in den Veröffentlichungen über die Reichseinnahmen wieder
ſpiegelt, iſt unſere wirtſchaftliche Lage nicht. Das geht auch
aus dem Anziehen der Preisſchraube hervor, dem neue
Lohnforderungen der Gewerkſchaften auf dem Fuß gefolgt
ſind. Und gerade hier droht wieder ein Abgleiten in eine
neue Jnflakion. Die Preisſteigerungen trotz der Preis
ſenkungsverſuche der Reichsregierung ſind in der Hauptſache
auf den Rückgang der Produktion zurückzuführen. Das
braucht nicht dadurch in Erſcheinung zu treten, daß das
Angebot von Waren knapp wird, es ergibt ſich vielmehr
daraus, daß der Umſatz überall nachläßt, daß alſo verſucht
wird, an den einzelnen Stücken mehr zu verdienen Dazu
krägt auch bei, daß ſich die Zwiſchenhandelsſchicht in der
ganzen Wirtſchaft verſtärkt hat. Auch das iſt eine Folge
der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik, die bei uns ſeit ſechs
Jahren Trumpf iſt. Sie hat die Erzeugung gewaltſam ein
eengt, weil die Wirtſchaft für ſie ein Verteilungs- und kein
roduktionsproblem iſt. Wenn heute eine Berufsſtatiſtik auf

genommen würde, ſo würden die ſozialen Verſchiebungen
und Umſchichtungen in der Berufsgliederung ſinnfällig in

Erſcheinung treten. z
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